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Tageschronik
Jn einer uugeheuerkichen Note lehnt Clemenceau russ

weg die Rückgabe der deuiſchen Kriegs gefangenen ab, die zum
Wiederaufban Frankreichs verwendet würden.

Geheimroat v. Simſon ſoll nicht mehr nach Paris zurück
kehren an ſeiner Stelle gehen dem Geſandten v. Lersner neue
JInſtruktionen zu, die eine Wiederaufnahme der Verhandlun-
gen ermöglichen ſollen.

Die demokratiſche Partei hat ſich gegen die Erföllung der
franzöſiſchen Forderungen ausgeſprochen.

Die erſten Auslieſerungsliſten ſollen nach Beſchluß des
Oberſten Rates in der nächſten Woche überreicht werden.

Jm Saargebiet haben die Franzoſen ven Banken ver-
boten, ſich an der deutſchen Sparprämienanleihe zu beteiligen.

Die Lage der deutſchen Truppen im Baltikum wird
immer verzweifelter: mehrere Flüchtlingszüge würden von
den Litauern zuſammengeſchoſſen.

Die Letten haben das Waffenſtillſtandsangebot des Gene-
tals v. Eberhardt abgelehnt.

Die Bolſchewißen wollen eine neue Regierung bilven,
in der auch die Menſchewiki vertreten ſein ſollen: Lenin ſoll
ſich für die Finberufung der Nativnalverſammlung ausge
ſprochen haben.

Jn Kopenkagen beginnen hente offizielle Verhandlu ngen
Englands mit der Sowjet- Regierung.

e

e xeuen Verwicklungen
Simſons plötzliche Rückreiſe nach Berlin.

Zu der plötzlichen Rückreiſe der deutſchen Delegation

aus Verſailles wir von deutſcher amtlicher Seite Wert auf
die Feſtſtellung gelegt, daß die Verhandlungen nicht a b-
gebrochen, ſondern nur unterbrochen ſind, aller
dings wegen des ſehr un günſtigen Ergeb niſſes
der erſten Beſprechungen. Herr von Simſon
hat am Montag abend dem Berliner Kabinett eingehend Be-
richt erſtattet. Die Forderungen der Entente ergeben ſich
aus der letzten Note; zumal ſcheint Frankreich nicht be-
reit zu ſein. auf die Ablieferung der 400 000 Tonnen
Schiffsmaterial zu verzichten.
Das W. T. B. meldet dazu: Miniſterialdirektor von
Simonſon hat dem Kabinett über ſeine Pariſer Ver-
handlungen Bericht erſtattet. Seine Rückreiſe erfolgte, weil
in der Angelegenheit Verſenkung der Flotte bei
Scapa Flow neue Jnſtruktionen nötig geworden
ſind. Alle Kombinationen, als hänge die Abreiſe des Herrnvon Simſon mit der Haltung des amerikaniſchen
Senats zuſammen. ſind alſo gegenſtandslos. Deutſchland
hat ein Interet ſe nicht an der Verzögerung, ſondern am Ab-
ſchluß des Friedens.

Die deutſchen Kinwensungen gegen das Protskoll

Jn „La Preſſe de Paris“ ſchreibt der „Temps“, nach
Mitteilungen aus Berlin widerſprächen die Deutſchen
hauptſächlich drei Veſtimmungen des Protv-kolls oder des Friedensvertrages ſelbſt: der Verani-
wortlichkeit für die Vernichtung der deutſchen Flofte in
Seapa Flow. Darauf könne am beſten die britiſche Regie-
rung antworten. Ferner erklärte die Reichsregierung, daß
die öffentliche Meinung in Deutſchland ihr nicht geſtatte, den
Alliierten die Deutſchen aunszuliefern, die Ver
brechen gegen das Völkerrecht begangen hätten. Aber die
Alliierten könnten nicht zulaſſen, daß eine Beftimung verletzt
werde, die die Gerechtigkeit verſinnlicht. Endlich wider-
ſpreche man in Berlin, weil das vom Fünfer-Rat feſtgeſtellte
Protokoll militäriſche vder andere Maßnahmen
vorſehe; dies ſei mit dem Friedenszuſtand unvereinbar.
Der Friedenszuſtand von Frankfurt aber ſah auch eine mili-
täriſche Maßnahme vor, falls die franzöſiſche Negierung nicht

für den Unterhalt der deutſchen Beſatzungstruppen
orgte.

„Ein deutſches Manöver.

Laut „Preſſe de Paris“ bildet die Abreiſe Simſons und
ſeiner Miſſion vorwiegend den Geſprächsſtoff. Die Gründe,
die der deniſche Diplomat angebe, ſeien nicht überzeugend.
Wenn er ſage, man müſſe die deutſche Nationalver-
awm lung über das Protokoll befragen, ſo mache er
ch Iuſtig, denn der Inhalt des Protokolls ſei ſeit Beginn
es Novembers bekannt. Es könne ſich alſo nur um ein

Manöver handeln. Deutſchland wolle das Zögern
des amerikaniſchen Senagats ausbeuten Aber
Hieſes Manöver werde der Füänferrat durchkrenzen. Uebri

rung der früheren Gouverneure von Lille

gens müſſe man wiederholen, daß die Regierung von Ber
lin am meiſten daran intereſſiert ſei, das ſofortige
Jnkrafttreten des Friedensvertrages von Verſailles

Die Stellungnahme des Reichskabinetts.

Wie unſer Berliner Vertreter von gutinformierter Seite
exfährt, wird das Reichskabinett am Mittwoch unter
Hinzuladung der Parteiführer der Nationalverſammlung zu
der durch die plötzliche Rückkehr des deutſchen DelegiertenDenn Simſon aus Paris geſchaffene Situation Stellung
nehmen.

Die Demokraten gegen die Zuſatzforderungen

Deutſche Hktiengeſellſchaften in
feindeshand.

Aus volkswirtſchaftlichen Kreiſen wird uns geſchrieben
Sie haben dieſer Tage mit Recht darauf hingewieſen, daß
durch den Uebergang großer deutſcher Kohlengruben und
Hütten in ausländiſche Hände letzten Endes am meiſten
der deutſche Arbeiter benachteiligt wird. Alle
ſeine ſchönen Hoffnungen auf Verſtaatlichung, Vergeſellſchaß
tung uſw. der großen deutſchen Werke ſind hinfällig im Au-
genblick, wo der Fremdling ſeine Hand darauf gelegt hat.
Denn ſelbſtverſtändlich kann auch die ſozialiſierungswütigſte

Regierung nur ſolche Betriebe verſtaatlichen, die entweder
Die Fraktion der Deutſch demokratiſ chen Partei in der ſchon bereits freies Staatseigentum ſind, oder aber ſich noch

Natio onalverfammt ung will nach der „Voſſ. Ztg.“ einſtimmig
für die Ablehnung der Zufatſorderu nungen der Entente zum
Friedensvertrag bei der Pe regierung eintreten. (Wennur die Fraktion nach berühmt em Mufter nicht wieder in der
Stunde der Entſcheidung umfättt

Die erſten Auslieferungsliſten.
Die „Jnformation“ meldet: Der Oberſt

beſchloß, im Laufe der nächſten Woche dielieferungs liſten Deutſchland zu überrei chen. Jn
erſter Linie werden deutſche Militärperfor nen an-
gefordert, die nachweislich während des Krieges Verbrechenan der Zivilbevölterung in Belgien nnd Frankreich ſowie

Plünderungen in den beſetßten C perten
Die Agence Haras meidet: Die fra e ungbeſchloß, mit Zuſtimmung des Alliierte nrg t die Außlleſe

Heinrich und von Gravenittz. u verlangen vie wäh-
rend des Krieges in Lille zahlreiche ſtandrecr htliche Todes
urteile vollfſtrecken ließen. Außerdem werden mindeſtens150 Offiziere angefordert, denen angeblich Plitnderungen

und Verbrechen an der Zivilbevslkerung nachgewieſen
wurden.

Der Friedensvertrag als Wahlparvle.

Nach einer Blättermeldung aus Newhork ſoll Senator
Lodge erklärt haben, rei Wlitaniſhe Sengtoren wünſchten
dem amerikaniſchen Volk die vom Staat zurückge-wieſenen Vorbehalte zu unterbreiten. Man ſchliese daraus
daß die im nächſten Jahre ſtattfindenden Präſident-
ſchafts wahlen ſich unter der Parole des Friedensver-
trages vollziehen würden. Sengotor Hitchoock bereichne die
Abſichten Lodges als Wahlmanöbver und erktläre, der
Patriotismus verlange ein Kompromiß.

Vertagung des Oberſten Wirtſchaftsrates.

Der Oberſte Wirtſchaftsrat führte am Sonntag
in Rom ſeine Arbeiten zu Ende und vertagte ſich bis Januar
nächſten Jahres.

Verbot der Snarprämienanleihe im Sagrgebiet.

Die Oberſte Verwaltung des Saargebietes
hat eine Bekanntmachung erkafen, wonach den Banken
des Sanrgebictes verboten wird. ſich an der gegenwärtigen
zur Zriſchnung aufſiegenden deutſchen Anleihe zu betei-
Ligen. Die Bauken haben. falls ſie ſchen Zeichnungen ange-
nomen haben. dem Chef du Service finagancier ein Verzeich-
nis derſelben zu überſenden.

Der Zwarngsverkauf der kKothringiſchken Süttenwerke.

Sagrbrücken. 24. Nov. Der Zwangssverkauf der
lothringiſchen Hüttenwerke aus deutſchem Beſis voll-
zogen.

Die Austreibung der Elſaß-Deutſchen.

Die amtliche Straßburger Korreſpondenz meldet.
daß bis 1. November 1919 32100 Deutſche aus dem Unter
elſaß nach ihrer Heimat zurückgeführt wurden. Unter dieſen
befanden ſich 8800 unmittelbar Ausgewieſene, 4800 dentſche
Begmte und 18 500 Deutſche, die „freiwillig“ agbreiſten.
Acht Zehntel, alſo etwa 26 000 hiervon gehörten der Be
völkerung von Straßburg an.

Achtmonatige Dienſtpflicht in Jtalien.

Das Geſetz über die Reorganiſation der italieni-
ſchen Armee ſoll nächſtens veröfſentlicht werden. Es
ſchreibt die allgemeine ein jährige Dienſtpflicht vor,die bei faſt allen Truppen auf acht Monate herabgeſetzt
werden kann.

z ten Sozialiſterung unſere Finger laſſen.
5 z Vielverband ſehr grob und fühlbar auf dieſe Finger

e Alltier u lin Menge zu erwerben.
erſten Aus s die Hand, und ohne daß die Verwaltungen un-
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in der Verwaltung deutſcher Unternehmer befinden. Was
dagegen bereits von Engländern, Amerikanern, Franzoſen
uftw. angekauft worden iſt, davon müſſen wir bei der geplan-

Sonſt würde uns

agen.Durch den jammervollen Stand unſerer Valuta wird
tun das Ausland geradezu darauf hingeführt, deutſche Aktien

Die neutralen Börſen bieten jedem
erer Akt tengeſellſchaften es wiſſen, wechſeln Tauſende von

Anteilen täglich den Beſitzer, gelangen in ausländiſche Kaſſen

ſchränke. So kommt ganz von ſelber der Tag, wo das fremde
Kapital in aller Form die Herrſchaft über unſere Jnduſtrie an
ſich reißen kann. Wenn unſere Aktienunternehmungen ſich
gegen dieſe bedrohliche Möglichkeit wehren, ſo ſollte man ſie
dafür loben, nicht aber ihnen in den Arm zu fallen ſuchen.

Die Kapitalserböhungen, die jetzt bei uns im Schwunge
ſind, werden in der Preſſe vielfach erbittert befehdet. Jn
manchen Fällen gewiß mit Recht. Eine Verwäſſerung des
Aktienkapitals, die nur den Zweck hat, die Dividende herab-
zudrücken und den Steuerfiskus zu prellen, verdient als un
ſittlich bekämpft und zurückgewieſen zu werden. Wenn da
gegen gerade unſere beſten Jnduſtriebetriebe ſich durch Schaf

un ig von Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht gegendie e berramgeiung durch Auslandskapital
ſich wollen, ſo ſollte man ihnen jede denkbare Unterſtützung
ev ren Und es ſollten zumal die Stammaktionäre in den
bevorſte henden Generalverſammlungen ſich mit der neuen
Ordnung einverſtanden erklären. Zwar werden ihnen ſchein-
bar ihre Rechte beſchränkt beſonders dadurch, daß man die
neuen Vorzugsaktien in die Hände von Vertrauensperſonen
legen will. Jn Wahrheit iſt dieſer kleine Nachteil ganz unweſentlich und verſchwindet vollkommen gegenüber den furcht

r Gefahren, die dem Aktionär durch die Aktienaufkäufe
des Auslandes drohen. Beim Einzelerwerb der Aktien durchusts inder werden ſie heute, dank der ſchlechten Valuta, weit

unter ihrem Wert bezahlt; verhandelt dagegen die Aktiene Uſchaf t durch ihre zuſtän idigen Leiter über fremde Kapitals

eiligung, ſo iſt dadurch ein weſentlich höherer, dem innerenSert der Beteiligung entſprechender Ertrag zu erzielen

Gleichzeitig können ausreichende Sicherheiten dafür geſchaffenwerden, daß die deniſche Geſellſchaft nicht unter fremde
Tyrannei gerät, daß ihre Geſchicke nicht ausſchließlich von
fremdländiſchen Jntereſſen gelenkt werden.

Doch damit nicht genug. Wenn eine ausländiſche Kapi-
taliſten gruppe deutſche Unternehmun gen erwirbt, ſo iſt oft da-
mit zu rechnen, daß ſie in ihrem Nutzen nicht unmittelbar aus
den Ueberſchüſſen dieſes Unternehmens, ſondern auf anderen

egen erzielen will. Veiſpielsweiſe kann die Gruppe dieJ Intereſſen einer ausländiſchen Wettbewerbsinduftrie vertreten

und deshalb den deutſchen Betrieb einfach ſtill-
legen. oder doch in ſeiner Ergiebigfeit empfindlich herab-
ſetzen. Jn Nordamerika pflegt man ſolche Tricks und Kniffe
ja ſehr häufig anzu wenden. Neben dem deniſchen Aktionär
leidet dann auch der de ntſche Arbeiter Not der durch
die Maßnahmen der Ausländer um Lohn und Vrot
gebracht wird. Anderſeits würde es den Fremdlingen.
die die Akti enmehrheit m zen und die Verwaltung führen
auch leicht fallen alle Erzeugniſſe des Betriebes ſehr villig zaerwerben und dadurch feinen Reingewinn in beträchtlich zu ver-

kleinern; es el in dieſem Falle der eigentliche Verkanfs-
gewinn nicht dem deutſchen Unternehmen, ſondern der frem-
den Kapitaliſtengruppe als Zwiſchet Händkerin zu. Umdetebrt
wird es ſich ſehr oft erciguen, daß die ſremden Veſihe: s
deutſche Werk dazu zwingen, Rohſt of fernt Kolbinbifate
abzunehnmen, die ſie ihm tener verkauſen. An un
wird der Ertrag des dentſchen Werkes in fremden Huteteſſe
künſtlich heruntergedrückt.

Unſere Volkswirtſchaft hat alſo, ob man ſie nun vom
Arbeiterſtandpunkte oder von dem des Aktionärs gus anßeht,
das höchſte Intereſſe daran. die deutſchen KAkijengefellſchafter



nicht wehrlos in die acht der Fremden geraten zu kafſeſſ.
Wir müſſen alles aufbieten, um uns das Verfügungsrecht
zu ſichern. Da wir nun gegen den Verkauf deutſcher Aktien an
ausländiſchen Börſen nichts tun können und da der Anreig
zu dieſem Kauf durch den erbärmſich iedrigen Stand der
Mark ſehr groß äift, ſo Sleibt unſeren Aktiengeſellſchaften nur
die Schaffung von Vorzunsaktien, und durch ihre Vereinigung
in vertranenswürdiger Hand Aäßt ſich wenigktens das
Schlinnmnſte verhüten: männlich der Uebergang der Verwaltung
feindliche Hände und die erbarmungsloſe Ausbeutung deutWer Betriebe durch Fremde.

Die verzweifelte Lage im Valtikum.
Deutſche Flüchtlingszäge von den Litauern zuſammen

neſchoffen rUeber die Lage im Baltikum wird amtlich berichtet: Die
Reſte der deutſchen Legionen, verſchiedene Freiferps, dar
unter dos von Brandis, haben ſich ſüdlich von Mitaun geſam-
melt. Der rechte Flügel ſteht bei Krufi in Verteidinnng.
Der Knke Flügel hält die Bahn Mitgu Schnulen. Hier ſind
fünf aus Mitau kommende Flüchtlingszüge mit vor-
wiegend deutſchſtämmigen Flüchtlingen von den Litauern
zuſammengeſchoſſen worden. Bisher find

50 Tote und 150 Verwundete
femeldet. Es wird verſucht, die Bahnſtrecke offen zu halten,
aruuit wenigſtens ver Rürktransport der übrigen Flüchtlinge

vor Kch gehen kann. Die Eiſerne Di viſion geht an-
ſcheinend ziemlich geordnet zurück. Die Reſte den linken

els, meiſt aus Ruſſen beſtehend, ſollen ſich im Naume
Murajrwo-Popelj an verſammeln. Nach Abmarſch der
Gruppe Plehwe, die bei Libaun ſtand, t die limte
Flanke gegen die von bau vorrückenden Letten offen. SieWird durch ſchwächere Abteilungen öſtlich Prekulen geſichert.

Die Litauer ſetzen ihre Angriffe gegen die Bahn
Mitau--Schaulen fort. RNadziwilliſchki iſt von ihnen befetzt.
Sie ſind weiterhin bis Szylann vornedrungen. Die von
Schaulen ansgehenden Bahnen ſind bis Szylany in deutſcher
Hand. Admiral Hopmann wird mit der Ententefommif
ſion in Schaulen erwartet. Jm Ganzen iſt die Lage außer
orventlich er n ſt, an einigen Stellen ver zweifelt.

Kein Waffenſtillſtand für General Eberhardt.
Das „Lettiſche Preſſebüro“ meldet aus Riga: General

teutnaut v. Eberhardt erſuchte nach dem Zuſammenbruch
der ruſſiſchen Weſtarmee das lettiſche Oberkommando unte:
Hinweis darauf, daß ſich die Armee Awalotv-Bermondt
unter ſein Kommando geſtellt habe, um ſofortigen
Waffenftillſtand, der in der Nacht vom 19. zum
20. November beginnen ſollte. Das kettiſche Oberkommando
hat das Waffenftillſtandsangebot nicht beantwortet
und ſetzt die Opergationen gegen die deutſchen Truppen im
Baltikum planmäßig fort.

Interniernng der Truppen Vermondts in
Mitteldeutſchland

Die „Leipz. Volksztg.“ meldet, daß die deniſch-balti
ſchen Truppen Bermondits, deren Abtransport nach Deutſch
land bevorßeht, in Mitteldeutſchland, vorausſichtlich in der
Gegend von Merſeburg, interniert werden Follen.
[Eine Beftätigung dieſer Nachricht liegt bis jetzt nicht vor.)

Die Reichsregierung und die baltiſche
Frage

Das Reichs miniſterinm het fich laut Dtſch.
Allg. Ztg.“ in ſeiner Moniags- Sitzung mit den ernſten
Verhältniſſen im Baltikum befaßt. Das Blatt
erfährt weiter, daß die Verbandskommiſſion zur Prüfung
der baltiſchen Angelegenheiten die Beförderung größerer
Truppenmaſſen, die den deutſchen Truppen im Baltikum zu
Hilfe kommen ſollen, abgelehnt hat. Wolle man auch zu
geben, daß die Truppen von ihren Führern verfürt worden
u daß zum Teil ſeitens dieſer Führer mit gefälſchten

efehlen der Reichsregierung gearbeitet wurde (7), ſo müſſe
doch andererſeits daran erinnert werden, daß die Truppen
von der Reichsregierung ſeit dem Juli aufgefor-
dert wurden in die Heimat zurückzukehren. Die
Oſtſeeblockade ſei ſicher auf das Konto dieſer Vorgänge
z ſetzen. Die Behandlung der Kriegsgefangenen-
Frage ſei auch durch dieſe Vorgänge am Baltikum beein-
flußt worden.

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „D. Allg. Zta.“ glaubt
der Legende entgegentreten zu müſſen, als würden hier ver
diente Männer ſchlecht behandelt. Aber die
Führer dieſer Abenteurer hätten mongtelang das Reich in
die unerhörteſten Gefahren geſtürzt. Er verlangt Stellung
der Haupträdelsführer vor ein Kriegsgericht
und ſchließt: Keinen Mann und keine Patrone mehr für das
Baltikum!

Glaubt man vielleicht, die Entente hätte ihre Maßnah-
men zur Knechtung Deutſchlands nicht ergriffen, wenn wir
keine Truppen an dieſer gefährdeten Stelle gehabt hätten
Es war ja nur ein ſo guter Vorwand, um die Maßnahmen
in eine Form bringen zu können.

Der „Berl. Lok-Anz.“ hat begründeten Anlaß zu ver
Anngahme, daß die Regierung einer Hilfsaktion für
die Truppen doch noch in letzter Stunde näher tritt.
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Lenin für die Nationalverſammlung
Bildung einer neuen ruſſiſchen Regierung.

Dem „Daily Herald“ teilte Lenin mit: Wir haben
unſere Friedenswünſche, die wir zuſammen mit Bullitt feſt
ſetzten, niemals geändert. Außerdem haben wir, ehe Bullitt
nach Rußland kam, wiederholt amtliche Friedensvorſchläge
an die Entente gerichtet. Wir ſind bereit, die unbedingte
Nichteinmiſchung in die inneren Angelegenheiten der anderen
Länder zu verbürgen. Die Sowjetregierung iſt bereit, den
Beweis zu erbringen, daß ſie die Mehrheit des ruſſiſchen
Volkes vertritt. Dieſen Beweis können nur allgemeine
Wahlen zu einer Nationalverſammlung er-
bringen. Lenins Erklärung kann nur bedeuten, daß er dar
auf eingehen will.

Die bolſchewiſtiſche „Prawda“ kündigt an, daß eine
neue Regierung gebildet werden ſoll, in der auch die
Menſchewiki durch Martoff und Dan vertreten ſein
würden. Es liege ein Friedensvorſchlag an Koltſchak und
Denikin vor.

Offizielle engliſche Verhandlungen mit
Sowjet-Rußland!

Der bolſchewiſtiſche Sondergeſandte Lit-win o w iſt geſtern abend an Vord eines engliſchen Krieg

m

ſneltet aus Waſhinnton, daß zwiſchen den ſtretkenden

Die Förderung im deutſchen Brannkohlenbergban

ſchiffes aus Reval in Köpenhägen eingetroffen. Die
Verhandlungen mit der engliſchen Kommiſſion ſollen
am Dienstag beginnen. Jn Bürſenkreiſen verlaniet, daß
Litwinow von ver Sorjet-Repierung aunh mit der Negelung
wichtiger finanz politiſcher rungen betraut worden r Die
engliſche Preſſe erwartet von den Kopenhanener and
lungen weit mehr als die Regelung des Gefangenen Aus
kauſches. Die bedeutendſten Londoner Blätter haben Son-
ver berichterſtatter nach Kopenhagen entſandt.

Revolutionäre Arbeiterbewegung
in England und Frankreich

Die Morning ſt meldet, daß in Frankreich undEngland bolfchewiſtiſche Manifeſte verbreitet
werden, die eine große reolufionüre Arbeiterbewegung im
Februar oder März vorſehen. Das Blatt erinnert daran
daß Hodges kürzlich eine neue Aktäonder engliſchen
Bergleute für die gleiche Zeit ankündigte. Jm „Wor-
Ser“, dem Organ der ſchottiſchen Gewerkſchaften, veräffent-
Iicht der Vorſitzende Gallagher einen Aufruf an die Arbeiter
im Elyde, bei den bevorſtehenden Kämpfen hinter den Berg
enten zu ſtehen. Der Aufruf ſchließt mit den Worten „Nie-
der mit der Nieder mit dem Kapitalismus!
Vorwärts zur ſozialen Republik

Die Tatſache, daß in England und Frankreich revolutiv
näre Bewrgungen beſtehen. ſagt nicht neues und es iſt poli
tiſch auch ziemlich belanglos, ſolange dieſe Bewegung auf
eine Minderheit ohne Einfluß beſchränkt bleibt.
Erfolg des amerikaniſchen Grubenarbeiterſgeifs.

Rotterdam 24. Nov. (Eig. Drahtber.) Reuter
Grubenarbeitern und den Arbeitgebern eine Annähe-
rung erfolgt ſei. Der Präſident der Grubenarbeiter-Ge-
zweakſchaften habe den Beſchluß, für die rhbeiter eine
Lohnerhöhung von 31 Proz. und 27 Proz. für die
Heuer zu bewilligen.

Die Lage in Bitterfeld.
W. T. B. meldet, daß bei der großen Bedeutung, die die

Bitterfelder Werke auch für Berlin haben, dort unbedingt
alle Arbeitsſtörungen vermieden werden müßten.
Da die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Betriebs-
leitern und einem Teil der Arbeiterſchaft zu Gefährdun-
gen der lebenswichtigen Betriebe führen könnten, wurden
alle notwendigen Maßnahmen getroffen.

u

Langſam, ganz allmählich hat ſich in den hen Wochen
nicht nur die Förderung im dertſchen Braunkohlenbergbau
geſteigert, ſondern auch die einzelne durchſchnittliche Kopf
leiſtung, vie im Frühjahr bis auf 57 Proz. der Friedens
leiſtang, vereinzelt noch tiefer, geſunken war, hat ſich zvieder
gehoben. Dazu kommt erfrenlicherweiſe auch ein weiteres
Anwachſen der im Braunkohlen bergbau Deutſchlands be-
ſechäftigten Perſonen. Einige wenige Zahlen mögen dieſe
Sätze erläutern.

Jm Auguſt d. J. wurden im geſamten deutſchen
Braunkohlenbergban (mit Ausnahme der Reviere Käln-Oſt,
Köln-Weſt, München und Bayreuth) 5800 211 Tonnen
Braunkohlen gefördert, im September d. J. da
gegen 5 957888 Tonnen. An Briketts wurden hergeſtellt
im Auguſt d. J. 1251250 Tonnen, im September 1 294 836
Tonnen. An Arbeitskräften waren beſchäftigt im
Auguſt d. J. 105 129 Einbeimiſche und 1509 Fremde
(Kriegsgefangene uſw.). Jm September d. J. 197 421 und
1703 Fremde (Kriegsgefangene uſw.). Jm September hielt
die Steigerung der beſchäftigten Arbeitskräfte weiter an.
Während nämlich ein Abgang von 3635 Arbeitern zu ver-
zeichnen war, iſt ein Zugang von 5795 Arbeitern feſt zuſtellen.

Wenn nun alſo auch eine erfreuliche Steigerung in der
Förderung zu buchen iſt, ſo reicht ſie dech immer bei weitem
noch nicht an die vorjährige Förderung einer damals mehr
als 50 Proz. geringeren einheimiſchen Arbeiterſchaft
nicht heran. 51 955 einheimiſche Kräfte mit 33 283 Kriegsge-
fangenen förderten im September 1918 6 247 024 To
Braunkohle, im September 1919 die bereits erwähten 107 427
einheimiſchen und 1703 fremden Arbeitskräfte dagegen nur
5 957888 Tonnen. Es muß alſo noch viel mehr ge-
arbeitet werden, ehe von einer wirklichen Beſſerung zu
ſprechen iſt.

Ausbeutung neuer Braunkohlenfelder.

Unter der Firma Braunkohlenge werkſchaft
Kothaus iſt in Breslau ein Unternehmen ins Leben ge-
rufen worden zur Ausbeutung der im Kreiſe Oppeln
liegenden Braunkohlenfelder. Es kommen etwa
500 Morgen in Frage, die zwiſchen Komprachtſchütz und
Schmilwitz liegen. Die Braunkohle ſoll in Stärke von 2-3
Metern unter einer 2 Meter tief Sandſchicht liegen.

Der wankende Regierungsblock.
Das Vetriebsrätegeſetz macht den Regierungs

parteien große Schwierigkeiten. Nach allem, was
aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt wird, iſt laum da
mit zu rechnen, daß die Demokraten vom Standpunkt
ihres Kompromißvorſchlages abweichen werden, obwohl allex-
dinns ein Teil des linken Ffünels ver Partei zu Zugeſtänd-
niſſen bereit ſcheint. Das Zentrum hat fich vorläufig Ent
ſchließungsfreiheit vorbehalten. Seine Stellungnahme iſt
noch nicht völlig geklärt. Ein Teil des Zentrums iſt gleich-
falls zu Zugeſtändniſſen bereit, doch dürfte die Partei in ihrer
Geſamtheit ſich nicht für die Auffaſſung der So zigldemo-
kratäe ausſprechen.

Aufhebung des Belagerungszuſtandes.
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Von gutinformierter Seite erſfahre ich, daß das Reichs
miniſterium des Innern die Vorlage für die Verhängung
des Ausnahmezuſtandes noch im Laufe des nächſten Monats
fertigſtellen wird. Danach ſoll in Zukunft der Belagerungs-
zuſtand beſeitigt werden und dafür geſetzlich Ausnahme-
beſtimmungen zur Verhinderung innerer Unruhen in Kraft
treten, die eine erhebliche Beſchränkung der Verſammlungs
freiheit und die Zulaſſung von Zeitungsverboten vorſehen.
Ferner wird die Handhabung der Schutzhaftverhängung neu
geregelt werden.

Erſchwerte Einferhr.
Wie unſer Berkiner Vertreter erfährt. wird die Einfuhr

von ausländiſchen Luxruswaren und Genußmit-
teln nach Deutſchland nunmehr einer ſcharfen Einſchrän-
kung unterworfen werden.

Die Warenkontrolle im beſetzien Gebiet.

„Wie unſer Berliner Vertreter von gutunterrichteter
Seite erfährt, haben die engliſche und die franzöſiſche Re
ierung eine Vereinbarung darüber getroffen, daß die Durch

von deutſchen Waren über das beſehte Gebiet einer be
ſonderen Kontrolle unterſtellt werden ſoll.

Schärfere Rontrolle der Ablieferungsbefimmungen.

Wie unſer Berliner Vertreter Hört, wird das
ernährungs miniſterium. noch in den nächſten Tagen dant
ſich beſchäftigen. die AWlieferungsbeſtimmungen für land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe ſchärfer zu hand-
haben, um die immer ſtärker einſetzende unkontrollierbare
Ausfuhr deutſcher Ernährungsmittel zu verhindern.

Die Beſetzung der abzutretenden Gebiete.

z Times“ melden aus Paris Der Rat der Alliierten hat
die Beſetzung Oberſchleſiens für Mitte Dezember und die Be
ſetzung der weſt und oſtpreußiſchen Gebiete für den 20. De
zember beſchloſſen.

Maßregelung des Oberſten Rheinhard?“
Wie der „Lok.Anz.“ hört, beabſichtigt die Regierung denOberſten Reiündard nicht zu verwechſeln mit dem

Kriegsminiſter, der in Anerkennung ſeiner Dienſte um di
Republik vor einigen Tagen zum republikaniſchen General
ernannt worden iſt, wobei vielleicht noch der Wunſch maß
gebend war. Verwechſelungen mit dem Truppen Kom
ma denur Reinhard zu vermeiden wegen der Gefſtellung
der Ehrenkompagnie anläßlich der Anweſenheit des
Generalfeldmarſchalls Hindenburg zu maßregeln.

Hindenburgs Dank.
W. T. B. veröffentlicht nachfolgende Kundgebung Hin
denburgs:

Gelegentlich meiner Reiſe nach und von Berlin, ſowle
während meines Aufenthaltes daſelbſt und auch nach meiner
Rückkehr nach Hannover ſind mir wieder von Einzelnen, ſo
wie von Vereinigungen zahlreiche Beweiſe freundlicher Ge
ſinnung in Form von Begrüßungsſchreiben, Telegrammen,
Blumen und fonſtigen Gaben entgegengebracht worden.
So ſehr mich dieſe Aufmerkſamkeiten erfreut haben, ſo wenig
bin ich in der Lage, meinen Dank hierfür einzeln auszu
ſprechen. Ich bitte daher, dies rusſchließlich durch dieſe Ver
öffentlichung tun zu dürfen.

Die Heimkehr der en. Geſaugenen zus Jnnn,
ſoll jetzt nach Möglichkeit beſchleunigt werden. Die ſchweize
riſche Geſandtichart hert ſich bereits mit der jnpantſchen Zie
gierung in Verbindung geſetzt. Es wird erwartet. daß die
erſten gecharterkten Dampfer im Dezember vder Jannar in
Bewegung geſetzt werden können.

Panil in einen Butlolkni Ameritas.
Ville Platte (Louifttanig), 24. November. An einem

Ballotkal entſtand infolge falſchen Feueralarms eine Pa
nik. Bisher wurden 25 Leichen geborgen.

Aus Statt uns Amgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Für vie Woche vom I.--7. Dezentber gelangen zur er
teilung: 100 Gramm Grütze zu 15 Mia 200 Gram Mar
melade zu 60 Pfa., Pfund Rübenſaft zu 1,05 Mk. Die
Abgabe der Bezuggsſcheine 79 und die Abſtempelung Des
Lebensmittelheftes hat morgen. Donnerstag und übermor-
gen pünktlich zu erfolgen. Nachbelieſernngen erfolgen grund-
ſätzlich nicht mehr.

Verſummlung ver Krienshinterktirbenenvereiziqueng.
Die Kriegerhinterbliebenenvereinigung des Kreis

krieger verbandes Merſehurg hielt am Sonnghbend, den 22.
v. Mts. im Ratskeller eine Sitzung ch, an welcher auch ver
geſchäftsführende Vorſtand dieſes Verbund es teilnahm. Von
der Vorſitzenden, Frau Oberregierungsrat Alter wurden
die Erſchienenen begrüßt und ihnen der Dank für ihr Erſchei
nen ausgeſprochen. Als erſter Bunkt Her Tagesorxpnung fand
die Beratung der vrnn einſtweiligen Vorſtande ausgegrbei4
teten Sahungen ſtatt. Dieſe wurden aulgeheißen. en
ſind eintrittsberochtigt alle Kriegehinterblebenen, welche rae
den jeweiligen Verſorqungs geſehen Verſorgungsanſprüchs
geltend urachen können. Auch fönnen Perſonen, wolche durch
ſaufende eder einmalige grös e Beträge die Beſtrebungen
der Vereinigung unterſtüten, auzererventtiche Mitglieder
werden. Sie haben jedoch wur beragtendbe Stimme und
paſtives Wahlrecht. Die guwpeſenden Mitglieber des Kress-
triegerverbandsvorſtandes traten Kieranf der Vereinigung
ſofort bei. Der Migaliederbeitrag beträgt jährlich 1 Wark.
Anmel tungen werden vom Vor jederzeit entgegenge-

immer
Als nächſter Runkt der Tcesvrdnung fand die endgül-

tige Wahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden die Frauen
Alter, Haacke, Biertümpfel, Lehmanu, Höllig,
Rohmer und Meher gewählt. Des wertteren wurde be
ſchloſſen. für die noch nicht 14 Jahre alten Kinder der ordent-
lichen Mitglieder eine Weihnachtsfeier zu veranſtalten. Um
die erforderlichen Vorbereitungen hierfür rechtzeitig treffen zu
können, ſind die teilnehmenden Kinder bei der Frau Vor-
ſitzenden, Weiße Mauer 16, bald anzumelden. Sodann
wurde vom Nechnungsrat Eichardt die Mitteilung gemarht,
daß die Reichsregierung zum Beſten vbedürftiger Kriegs
hinterbliebenen für den Winter 1919/20 300 Millionen Max
bereitgeftellt hat. Er brachte die weſentlichen Grundſähze,
nach welchen Beihilfen aus dieſem Geldſtock gewährt werden
ſollen, zur Verlefſung. Anträge auf Gewährunng folcher Bei
hilfen ſind unverzüglich an den Magiſtrat (ſtädtiſches Wohl
fahrtsamt) einzureichen. Des weiteren wurde noch daran
hingewieſen, daß alle vor dem 1. März 1919 abgelehnten
Rentenanſprüche vor den neuen Milttärverſorgungs gerichtet
nochmals zur Verhandlung kommen, wenn ein ernenter An
trag auf Gewährung von Verſorqungsgebührniſſen ſpäteſtens
bis zum 31. Dezember 4919 von den Hinterbliebenen beim
Kriegsminifterium geſtellt wird. Gegen einen hierauf er
gehenden ablehnenden Beſcheid kann Berufung beim hieſigen
Militär- Verſorgungsgericht eingelegt werden.

Von den anweſenden Frauen wurde ein reges Intereſſe
für den weiteren Ausbanu ihrer Vereinigung bekundet. Möge

Bemühungen ein ſegensreicher Erfolg nicht verſagt
en.

v Der 54. Bildungsabend.
Jm 54. Bildungsabend am geſtrigen Montag führte

Herr Dr. Bohn- Halle ſein in voriger Woche begonnenes
Thema über Geſundheitspflege fort. Er behandelte
diesmal die Eingeweide des menſchlichen Körpers. Die Bruſt
eingeweide beſtehen aus den Atmungs-, die Baucheingeweide
aus den Verdauungsorganen, die die Aufgabe haben, ver-

ſchiedene Stoffe aufzunehmen und abzuſcheiden. Hierbei
ſpielen die Drüſen eine große Rolle. Sie gleichen chemiſchen
Retorten, es gibt ſolche mit und ohne Ausführungsaang, ſie
ſcheiden beſtimmte Sekreten aus. Näher erklärt wurden die
Schilddrüſe, deren Fehlen oder zu ſtarkes Vorhandenſein ver-
ſchiedene Krankheiten hervorrufe; die Hypophvſe oder der
Gehirnanhang, der den Rieſenwuchs einzelner Körverteile
krankhafter Weiſe zur Folge haben kann; die Thynnsdrüfe,
die in der Pubertätszeit faſt vollſtändig verſchwindet. aber
ſonſt zu Krankheit, ſogar zum Tode führt, und die Neben-
nieren. Jm Bruſtring, der wie ein Hohlranm mit dem
oben umgeſtülpten Bruſtfell ausgekleidet iſt, liegen die ein
zelnen Organe eingebettet. Herr Dr. Vohn erklärte hier die



Entſtehung und die Folgen der Bruſtfeklentzündung. An5 Zeichnungen machte er den Atmungsmechanismus der

Lunge klar und erklärte den Zweck derſelben, nämlich die
Luft in die Lunge zu bringen zur Aufnahme des Sauerſtoffs
und Abſcheidung der Kohlenſäure. Die Oberfläche einer ge
funden Lunge iſt glatt, einer kranken rauh (Tuberkuloſe).
Der Kohlenſtaub und all der Staub der Großſtädte vergiftet
unſere Lungen, auch der Tabaksrauch übt einen ſchädigenden
Einfluß aus. Reine Luft aber brauchen wir zur geſunden
Lebenserhaltung. Daher ſollten wir nicht durch den Mund,

ſondern durch die Naſe atmen, denn hier werden die kleinen
taubteilchen zurückgehalten. Die Verdauungsorgane

aben auch ihre beſondere Aufgabe. Die Verdauung beginnt
ereits im Munde. Hier wird die Speiſe durch den Kauakt

zerkleinert, gelangt durch die Speiſeröhre, den Magenmund
in den Magenſack und geht durch den Pförtner, Zwölffinger-
darm, Dünn-, Dick- und Maſtdarm, nachdem ihr alle wichtigen
Beſtandteile entzogen ſind. nach außen. Auf dieſem Wege
ommt die Nahrung an vielen Drüſen vorbei, die verſchiedene
Säfte zur Verdauung abſondern. So wird durch den Mund-
peichel Stärke in Zucker, durch das Magenvpepfin Eiweiß in

Pepton verwandelt. Die Fette werden auch zerſetzt, und
durch das Labſerment wird die Milch zum Gerinnen, d. h.
zur Ausſonderung des Kaſeins gebracht. Es iſt durchaus
nicht gleichaültig, welche Speiſen und Getränke wir genießen.
Schließlich machte der Vortragende noch den Unterſchied von
Fleiſch und vegetariſcher Koſt klar. Er wies auch auf den
Schaden von nur ſteriler Nahrung hin. (Kriegsernährung).
Für eine gute Verdanung iſt eine gründliche Bewegung Vor-
ausſeßzung, Stubenhsckerrei wirkt ſtets ſchädlich.

Herr Oberlehrer Hemp rich dankte Herrn Dr. Bohn
für ſeinen Vortrag und wies beſonders darauf hin, daß in
unſerem Jugendheim Herzog Chriſtian“ nicht geraucht wird
weder in der Leſehalle, noch den Verſammlungsräumen in
denen es die Jugend ſelbſt einſtimmig verboten hat. Der
Beethovengabend, der am 8. Dez. ſtattfinden ſollte, muß leider
auf Januar verſchoben nern

Veſchaffungsbeihilfen für Lifiirre und Militärbegamte.
Entſprechend den Grundſätzen für die Zahlung einer

deren Beſchaffungsbeihilfe an die im Dienſt befindlichen
deichsbeamten kann auch den penſionierten Offizieren und

Heeresbeamten und ihren Hinterbliebenen dieſe Beihilfe in
Höhe von 50 bis 100 vom Hundert der für jene zuſtändigen
Sätze bewilligt werden. Die Beſchaffungsbeihilfe für gaktive
Reichsbegmte beträgt: 600 Mk. für Ledige, 1000 Mk. für Ver
ger und daneben 200 Mk für jedes zu berückſichtigende

ind. FWer eine laufende Kriegsbeihilfe ſchon beantragt hat,
braucht ſein Geſuch nicht zu wiederholen, auch nicht, wenn
es früher abgelehnt worden iſt. Den Dienſtſtellen, die die
Anträge nachzuprüfen haben, erwächſt dadurch eine erhebliche
Arbeit. Es läßt ſich daher nicht vermeiden, daß ſich die Aus-
zahlung der Beihilfen etwas verzögern wird: ſie werden
aber ſo ſchnell wie möglich und auf einmal angewieſen wer-
den. Wer dagegen noch keine laufende Kriegsbeihilfe bean-
tragt hat, tue dies ſobald als möglich. (Kurzer Antrag in
einfachſter Form genügt!) Geht der Antrag nicht mehr in
dieſen Monat bei der Abwickelungs- Abteilung des Verſor-
gqungs-Departements, Berlin SW. 48, Verlängerte Hede-
mann ſtraße 10, ein, ſo darf die einmalige Beſchaffungsbei-
hilfe nicht mehr bewilligt werden.

Annahme von getragener Kleidung und Schuhwerk.

Die amtliche Annahme- und Verkaufsſtelle für Altleder
tind getragene Schuhwaren, Merſeburg, Karlſtraße 4 (Fern-
wrecher Nr. 591) hat am Mittwoch, der 26. November 1919,
vormittags von 9--12 Uhr Annahmetag. Dort werden
auch getragene Bekleidungs- und Wäſcheſtücke gegen ange-
meſſe e Bezahlung angenommen.

Vorlänfig keine neue Verkehrsſperre.
Wie die „P. P. N.“ an maßgebender Stelle erfahren,

ſind alle Meldungen über eine neue Verkehrsſperre ver
früht. Vorläufig wird noch das Material über die ver
floſſene Verkehrsſperre geſammelt, um ihre Wirkungen
feſtzuſtellen. Ehe nicht das genaue Reſultat dieſer Unter
fuchung vorliegt, kann an die Einführung einer neuen Ver
kehrsſperre nicht gedacht werden.

Die Poftanſchrift für die Leung-Werke.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leunaga ſchreibt

„Die Bezeichnung LeunaWerke“ in Briefan-
ſchriften hat wiederholt ſchon zu unliebſamen Verwechſ
kungen geführt. Der Begriff LeunaWerke iſt lediglich eine
voſtaliſche Bezeichnung für das Poſtamt Leunga-Werke,
Kreis Merſeburg. Das in den Gemarkungen der volitiſchen
Semeinden Leunga, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz
errichtete Tochterwerk der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik
Ludwigshafen a. Rh. führt den Namen Ammoniakwertk
M erſeburg. Ein Fabrikunternehmen mit dem Namen
LZeunaWerke gibt es alſo nicht. LeungaWerke iſt nur eine
Pofſtamtsbezeichnung wie Poſtamt Halle, Poſtamt Merſeburg
uſw. Wieder etwas anderes iſt der Zweckverband
Leun g, nämlich eine Vereinigung der politiſchen Gemeinden
Zeung, Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz zur Erfüllung
gewiſſer kommunaler Aufgaben. Daneben, beſteht noch die
alte politiſche Gemeinde Leung.

Poſtanſchriften haben alſo zu lauten An das
niakwerk Merſeburg in LeunaWerke. Kreis Merſeburg,

an den Vorſitzenden des Zweckverbandes Leung in Leung-
Werke, Kreis Merſeburg oder an den Amtsvorſteher für den
Bezirk Spergau in LeunaWerke, Kreis Merſeburg, nachdem
Letterer gleichfalls ſeinen Amtsſitz in LeungWerke hat.
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Aus Kreis und Nachdarkreiſen
Die Kohlennot.

e
err a enstag hnicht eintreffen, iſt die weitere Lieferung von Gas un

Vorkragsabend Uber Grundfragen der Erziehung.

Schkeuditz, 24. Nov. Am Freitag fand hier ein Vor
tragsabend über Grundfragen der Kinder Jugend- und
Elternerziehung att. Bezirksjugendpfleger Oberlehrer
Hemprich aus Merſeburg wies in einer Begrüßungsan
Prache darauf hin, daß das Intereſſe für Erziehung trotz der
Wichtigkeit gerade dieſes Problems noch viel zu gering ſei.
Deshalb auch das geringe Weiterſchreiten und Fortentwickeln.
In ſeinem intereſſanten Vortrag behandelte Herr Hemprich
insbeſondere das Spiel, den erſten Betätigungstrieb des
Aindes. Jhm folgte Fortbildungsſchulleiter Höfer
Schkeuditz mit einem Referat über die Erziehung in der Fort
ildungsſchule. Nach kurzer Pauſe hielt Reallehrer Hoch
kraß er einen Vortrag über Kulturerziehung. An die Vor
räge ſchloß ſich eine ſehr angeregte Ausſprache, der erſt die
vorgerückte Stunde ein Ende bereitete.
weiterer Vortragasgbend in Ausſicht acnommen.

Für Februar iſt ein ſchei

LotenGedächtnisfeier.

Mücheln, 25. Nov. Am Totenſonntag fand unter
Mitwirkung der Geſangvereine „Concordia“ und Lieder
tafel“ in unſerer Kirche eine würdige Gedächtnisfeier unſerer
gefallenen Helden ſtatt. Die zu Herzen gehende Predigt des
Herrn Superintendenten Heſekiel gipfelte in dem Aufer
ſtehungsgedanken. Als Vertreter der Stadt gedachte Herr
zauptlehrer Meitz der Gefallenen. Zum würdigen Abſchluß
er Feier verſammelten ſich Vertreter verſchiedener Vereine

von Mücheln im Altarraum, um durch Kranzniederlegung
die gefallenen Helden zu ehren.

Für die Südlinie des Mittellandkanals
Halle, 25. Nov. Die Stadtverordnetenverſammlung

nahm geſtern einſtimig eine Entſchließung an, in der
es heißt: „Wir treten dafür ein, daß die Südlinie des Mittel
e en

Eine nene Schandnote Clemeneegus.
Frankreich lehnt die Freilaſſung der deutſchen Gefangenen

rundweg ab.

BVerlin, 25. Nov. (Eig. Drahtber.) Mit einer Ver-
ſpätung von zehn Tagen läßt die deutſche Regierung hente
eine ungehenerkiche Note veröffentlichen, die Clemencegu
dem Vorſitzenden der deutſchen Friedensdelegation in Ver-
ſailles als Antwort auf die deutſche Kriegsgefangenen-Note
zugeßellt hat. Jn dieſer heißt es u. a.: Die franzöſiſche Re
gierung hat niemals etwas anderes verſpro-
chen, als die Beſtimmungen des Friedensvertrages zu er
füllen. Angefſichts der planmäßigen Verwüſtungen aller von
den Deutſchen beſetzten Gebiete Nordfrankreichs wird ſie einer

Abweichung vom Vertrag zugunſten der deutſchen
Gefangenen in Frankreich nicht zu ſtimmen. Die Ge-
fangenen werden augenblicklich gerade dgzu verwendet,
mit der Wiedergutmachunng dieſer abſcheulichen Toten
den Anfang zu machen. Die wüſte Behandlung der Bewsh-
ner der beſetzten Gebiete und die ſchrecklichen Kränkungen, die
den in deutſche Hände gefallenen unglücklichen franzößſchen
Familien zugefügt wurden, können nicht ſobald der Ver-
geſſenheit überantwortet werden. Die tiefſten Gefühle des
menſchlichen Herzens ſind zu grauſam verletzt worden, als daß
eine Vergüntigung wie die von Jhnen erbetene,
von der franzüfiſchen öffentlichen Meinung zugefßtanden wer-
habe Schritte unternomm, daß von der deutſchen Regierung
den Deutſchland nichts als die genaue Crfüllung der
Beſtimmungen des Vertrags, den es am Ende des erbar-
mungsloſen Krieges angenommen hat, eines Krieges, den
Deutſchland den ziviliſſerten Völkern aufgezwungen hat.

Neue Jnfſtruktionen für Herrn v. Lersner
Geheimrat v. Simſon kehrt nicht nach Paris zurück.
Berlin, 25. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Reichsregie-

rung hat geſtern unter dem Vorſitz des Kanzlers ſich beſon-
ders mit ven Verhandlungen beſchäftigt, die in Paris über
das Ergänzungsprotokoll zum Friedensvertrag gepflogen
wurden, aber durch die plötzliche Abreiſe des Herrn v. Simm-
ſon nach Berlin unterbrochen worden ſind. Herr v. Sim-
fon dürfte, wie in gut unterrichteten politiſchen Kreiſen ver-
lautek, nicht mehr nach Paris zurückkehren, wohl
aber ſind an den Geſandten v. Lersner neue Jnftruk-
tionen geſchickt wworden, die eine Wiederaufnahme
der unterbrochenen Verhandlungen bezwecken. Auch dieſe
neuen Jnſtruktionen dürften, ſo heißt es, der Entente be-
weiſen, daß die deutſche Regierung den aufrichtigen Wunſch
und die feſte Abſicht hat, ihrerſeits dazu beizutragen, daß das
Friedensprotokoll ſo ſchnell wie möglich errichtet werden
könne. Es ſcheint im übrigen, daß die Frage der Entſchädi-
qung für die Scapa Flow verſenkten Schiffe auch von
der Entente nicht ganz unnachgiebig behandelt wird. Die
traurigften und bitterſten Empfindigen ruft dagegen das
Verhalten Frankreichs in bezug auf die Heimſendung unſerer
Kriegs gefangenen hervor.

Eine offiziöſe dentſche Stimme.
Berlin, 25. Nov. Die „Deutſche Allg. Ztg.“ macht zur

Lage folgende Angaben: Die in dem Zuſatzprotokoll aufge-
ſtellten Bedingungen erſchienen für Deutſchland un-
annehmbar, und die Reichsregierung wollte. bevor ſie zur
Frage des Zuſatzprotokolls Stellung nähme, offenbar erſt die
Ergebniſſe der Verhandlungen in Paris abwarten. Wenn
heute die Delegation zurückkehrt und damit auf einen ab
lehnenden Standpunkt der Fran ofen ge-ſchloſſen werden kann. ſo dürfte dieſes Crgebnts angeſichts
des Ausfalls der Wahlen in Frankreich, die eine ausge-
ſprochen nationaliſtiſche Tendenz verraten, keine beſondere
Verwunderung erregen

Eine Ententenvte zur Abreiſe Simſons.
Paris, 25. Nov. (Eig. Drahtber.) Der Oberſte Rat be-

ſchloß, an die deutſche Delegation in Beantwortung der Note,
mit der ſie der Friedenskonferenz die Abreiſe ihrer Bevoll-
mächtigten nach Berlin mitteilt, eine Note zu richten. die mor-
gen veröffentlicht wird. Der Rat beſchloß auf Verlangen
der polniſchen Delegation, daß die deutſch- polniſchen Verhand-
lungen in Paris ſtattfinden müſſen. Dieſe beziehen ſich kuf
die Uebergabe von verſchiedenen Gebieten und auf wirtſchaft
liche Fragen. Die Vertreter der Großmächte entſchieden, daß
die Verhandlungen zwiſchen den volniſchen Delegierten und
dem Freiſtaate Danzig in dieſer Stadt beginnen und darauf
in Paris fortgeſetzt werden ſollen.

Die deutſche Regierung zur Auslieferungsfrage.
Berlin, 25. Nov. (Eig. Drahtber.) W. T. B. teilt

mit: In der letzten Note, die der deutſchen Friedensedelgation
überreicht worden iſt, wird behauptet, die deutſche Regierung
habe ſich außerſtande erklärt. die durch die Unterzeichnung des
Verſailler Vertrages übernommene Herausgabe der Deut-
ſchen, die in ihrer amtlichen Tätigkeit Greuel begangen hätten,
zu erfüllen. Mit dieſer Bemerkung wird offenbar auf fol-
gende Vorgänge angeſpielt: Bei Uebergabe der Note, die ſich
mit dem Schlußprotokoll befaßt, hat es die deutſche Regierung
für notwendig gehalten, die a. und a. Regierungen auf die
ungeheuren Schwierigkeiten hinzuweiſen, welche in der Aus-
lieferungsfrage für Deutſchland liegen. Sie hat keineswege
die einmal übernommenen Verpflichtungen abgelehnt und hat
vor allem betont, daß ſie keineswegs beabſichtigt, wirklich
Schuldige einer gerechten Strafe zu entziehen, wohl aber hat
ſie durch eine Note des auswärtigen Amtes den alliierten
Regierungen Anregungen übermitteln laſſen, W er

r für beide Vertragsgegner Unerträgl zu ver

n unten

landkanals ausgebaut, daß aber gleichzeitig die Abz wel
gung nach der Saale beſche ofen und durchgeführt wird,
daß die bereits im Geſetz bete2fzud den Ausbau der deütſchen
Waſſerſtre ßen und die Erhebuno an Schiffahrtsabgaben zu
geſagte Verbeſſerung des Fahrwaſſers der Saale allerdings
nicht für 400 Tonnen-Schiffe, ſondern für Kanalſchiffe, recht
Fres zur Ausführung kommt. Jm volkswirtſchaftlichen
Intereſſe Deutſchland liegt es, daß alle drei für das Mittel
r Induſtriegebiet nötigen Arbeiten gleichzeitig fertig

erden.
a
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Wettervorausſage
Mittwoch, den 26. Nov. Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Die heutige Nummern umfaßt 6 Seiten.

Letzte Depeſchen
Moxal mit doppeltem Boden.

Newyork, 25. Nov. Der Führer der Demokraten in
amerikaniſchen Senat, Hitchocck, hat eine nung abge-
geben, in der er die Beſchlagnahme des deutſchen
Privateigentums in Amerika eine willkürlicheMaßnahme und eine Verletzung des internationalen
Rechts nennt. zu der man kein Recht gehabt habe. Er fährt
aber dann fort: Der Friedensvertrag macht dies je-
doch wieder gut, indem er nachträglich alle Handlungen des
Verwalters des feindlichen Eigentums rechtfertigt. Mit an
deren Worten ſagt der Senator: Wenn ihr den Friedensver-
trag ratifiziert, ſo hat das für Amerika den Vorteil, etwa
1000 Millionen Dollar zu erſparen, und ihr ſeid nachträglich
vertraggsgemäß als anſtändige, ehrliche Menſchen rehabilitiert.
Aber ſelbſt dieſe lorkende Ausſicht hat, wie man weiß, die
Mehrheit des Sengts nicht dazu vermocht, den Friedensver-
trag gutzuheißen.

Der Rücktrausport aus dem Baltikum geſiéert!
Vereinbagrungen mit Litauen und der Ententeknmmiſſion.

Berlin, 25. Nov. (Eig. Drahtber.) W. T. B. meldet:
Nachdem nach der geſtrigen Meldung über den Rücktrans-
port der ehemals reichsdeutſchen Truppen aus dem Baltikum
durch Angriffe lettiſcher und litauiſcher Truppen und Banden
eine gewiſſe Panik entſtanden war, ſcheint es dem Zuſammen
arbeiten der Ententekommiſſion mit der litauiſchen Regierung
und dem Admiral Hopmann geglückt zu ſein, eine Ent-
frannung der Lage herbeizuführen und den Rück
transvport zu fichern. Wie aus Schaulen und Kowno
übereinſtimmend gedrahtet wird, haben ſich die Litauer ver
pflichtet. die Demarkationslinie nicht mehr zu über
ſchreiten. Die Ententekommiſßon iſt damit einverſtanden,
daß bei weiterer Behinderung des Abtransportes von ſeiten
der litaniſchen Bepslkerung und diſziplinloſer Truppen der
Bahnſchutz zwecks Rückführung der ehemals reichsdeutſchen
Truppen deutſcherfeits äbernommen wird.

Vom ruſſiſchen Kriegsſchauplatz.
Amſterdam 25. Nov. (Eig. Drahtber.) Dem Tele

gragf“ zufolge teilt das engliſche Kriegsamt mit, daß die
Bolſchewiſten, die in dem Gebiet zwiſchen dem Don
und der Wolga auf heftigen Widerſtand geſtoßen ſind, gegen
über den Truppen Denikins noch immer Fortſchritte
machen. Jm Weſten ſind die oſtgaliziſchen Truppen, die
unter Petliurag kämpften, in Stärke von 15 000 Mann zu Deni
kin übergegangen.

Die dentiche Hilſe für Oeſterreich.
Berlin, 25. Nov. (Eig. Drahtber.) Der vor einiger Zeit

bereits gebildete deutſch- öſterreichiſche Ausſchuß
der Nationalverſammlung, dem Mitglieder ſämtlicher Frak-
tionen angehören, hat heute vormittag unter dem Vorſitz des
Präſidenten Fehrenbach und im Beiſein des deutſch
öſterreichiſchen Geſandten Prof. Hartmann ſowie des
Reichswirtſchaftsminiſters Schmidt über die Hilfeleiſtung
an Deutſch- Oeſterreich beraten nachdem bereits geſtern Be-
ſprechungen im Ausſchuß ſelbſt vorangegangen waren. Es
werden dem Kabinett ſeitens des Ausſchuſſes Vorſchläge ge-
macht. über deren Durchführbarkeit der Miniſter gehöri
worden iſt. Man wird ſich auch darüber ſchlüſſig machen, ob
man, wenn das Reich von ſich aus mit Lebensmitteln nicht
helſen kann, eine private Aktion in die Wege leiten wird.
Dagegen dürfte die Regierung jedenfalls in der Lage ſeineine gewiſſe finanzielle Hilfe an Deutſch Oeſterreich
zu gewähren.

Die Kehlennsot im beſetzten Gebiet.
Aachen, 25. Nov. Zwiſchen dem belgiſchen General

Michel und den Jnduſtriellen aus dem beſetzten Ge-
biet fand hier eine Konferenz über die Urſachen der HKoh-
lennot im beſetzten Gebiet ſtatt. General Michel erklärte,
er habe Unterlagen. daß das Kohlenſyndikat mongklich
150 009 Tonnen Kohle nach Holland liefere, anſtatt 50 990
Tonnen. Die 190 900 Tonnen. die Holland mehr erhalte,
könnten im beſenten Gebiet ſehr gut gebraucht werden. Er
habe Schritte unternommen, daß von der deutſchen Regierung
dieſe Ausfuhr verboten würde.

Eine baldige amtliche Aufklärung des Sochverhalts
erſcheint dringend geboten.

Das Betriebsrätegeſetz vg der Entſcheidnng.
Berlin, 25. Nov. Laut „Voſſ. Zta.“ iſt die Sitzung des

Betriebsräteausſchuſſes der Nationalverſammlung, in der die
Abſtimmung über die Vertretung im Aufſichtsrat erfolgen
ſoll, auf Mittwoch vertagt worden. Die Verhandlun-
gen zwiſchen den Mehrheitsparteien werden fortgeſetzt. Die
demokratiſche Fraktion hat geſtern abend eingehend
ihre Stellungnahme zu dem Betriebsrätegeſetz im Zuſammen
bang mit der geſamten innervolitiſchen' Lage erörtert. Ein
Beſchluß iſt noch nicht gefaßt worden.

Die Stromverſorgung Berlins nicht gefährdet
Berlin, 25. Nov. (Eig. Drahtber.) Nach einer Aus-

kunſt, die wir von den ſtädtiſchen Elektrizitätswerken er-
halten, iſt auch hente die Verſoraung Berlins noch micht in
Frage geſtellt, denn die Fernkrafiwerke in Bitterfelb, von
denen die Strom verſorgung Berlins abhängt, ſind von den
Teilſtreiks im Werke Elektron 1 nicht unmittelbar betroffen.

Fortgeſetzte Unruhen in Begyplen.
Amſtervam, 25. Nov. (Eig. D7ahtber.) „Times“

melden aus Kairo, daß die Unruhen in Vegypten fort-
dauern. Jn Alexandrien fanden große Kundgebungenſtatt; es kam zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei. Bei
den Unruhen in Kairo am Sonntag betrug die Zahl derOpfer unter der Bevölkerung 84, darunter 7 Tote

ne 2 t
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Damm k?
Für die uns in s0 überaus reichem Maße er-

wiesene Anteilnahme, sowie die vielen besonderen
Ehrungen beim Heimgange unserer leben Ent-
schlafenen sagen wir hierdurch unsern herz-
Hechsten Dank.

Merseburg, den 24. November 1919.

Otto Hühnerbein und Kinder.

IHR
WEIBNACHTSGESCIAFT

WIRD EIN GUTES
WEMNN SIE IIRE-WEIHNACHTSARTIKEI, UNSEREM
ASGEDEHNTEN KAUFKRAFTIOEN LESERKREIS

DURCH INSERTION IM

MERSEBURGER TAGEBLATT
ANBIETEN.

nur Donnerstag ſen 27. Novbr. in Merseburg
von 10 und 2--4 Uhr im Hotel zur Sonnes, Zimmer in der
I. Etage ist angeschrieben, alte, aueh azerbrochene

Cehblsre u u 20 I.
Zahe iär den gewöhnliches Platinrahn I--4 K. Stiftzahne

3--7 R Plattenzähne bis 20 BI. Gebisse bis 200 K.
Brennstifte zu hohen Preisen.

vernichtet verblüffend
a

Sefach ſtark, geruchlos mit Kopfwaſch- Tabletten
Flaſche für 1 Perſon Mark 2,75, für 2——3 Perſsnen Mark 450,

nur in rotgelber Packung in Apotheken und Dregerien. S

e e e ee

Pferde- Verkauf.
Mark S

2 br. Oldenburger 17,500

2 16,8002 Oldenburger Rappen 17,600
165,500

2 br. Oldenburger 12,500
2 Belgier-Rotſchimmel

und Braun, 1,89 m
hoch, 7 Jahr alt 14,600

2 br. Belgier 7 Jahr 15,000
velgiſche Rotſchimmel 5 e

1br. Belgier 7500
1 br. Däne 3200er 3,000Auswahl von 30 Stück. S

S Sämtliche Pferde beſinden ſich in gutem Kern
S fulterzuſtande, ſind an ſchwere Arbeit gewöhnt
S und werden mit ſchriftlicher Garantie verkauft.

khwedet Perndartt er. lutect
Leipzig Entritzsch

(am Markt), Bünauſtraße 3. 7Fern ſur.

ein Volltreffer. d. bekannten grohben
BRotekreuz GeldLotterie

17851 Gewinne sämtiich bar Geld

8., und 10.Ziehung B. e
few. Kapt. 600 000 Mk

2 100 000 Mk.
5 50 900
O 30000
s 20000
S 10000 usw.

Originallose versendet in jeder
Anzahl zum Preise von Mk. 3.50

incl. Liste, welche ſedem Besteller
noch zu Weihnachten 2zugesandt
wird, gegen Voreinsendung, auf
Wunsch auch gegen Nachnahme.

Der Generalvertrieb
E. FMatthews. Hamburg 21

e 20.Speisegimmer
Herrengimmer
Damengimm er
Sehl a rimm er

KBchen
urha 166 Zimmer
in einfacher dis ganz
h Ausführung

h el Feui ä
Abert Hartie t eere

In Riehard Zü er er
Eane S., Aer et

Nähmaschinen
werben ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 190.

ür Fenerbeftattung. E. V.
Merſeburg.

Mittwoch. den 26. Novpember, 7 Uhr abends,

t im großen Tivoliſgale:e Oeßentliche Berſammlung mit Lichthüderygrtrag
phit. Witte „Fenerbetattung und Ent

wicklungsgedanke“ mit beſonderer Berückſich-
tigung von „KRomnnngalfriedhof mit Krema-

rer C
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Donnerstag u. Preitag, den 27. u. 28. Novbr.

abends 7 Uhr

Le ohe unt. bastspieladenſe
der berünmten

apziger See Sanger
n

Dir. R THUBR SEDE L. Gegr. 1888
Der beliebte Altmeister des sachsischen Volkshumors.

BI ginnen d mee er r.

III

Bas berühmte S. S. -Irio:
Arthur Seidel sen, Willy Seidel und
Arthur Seidel jun. in der Neuheit:
Der Hor Trot- Fammenei

III

n III

Die beiden großen Einakter

„ler Bankrott““
und „Die Volgen der Vifersueltzt.

Posse mit Gesang.
Dazu der reichhaltige bunte Teil mit:

D. Kuvoat on im Äimnmel“.
Vorverkaufskarten: Sperrsitz 2.50, Num Platze Ab
2. Platz c I 50 (inkl, Biletsteuer; im Zigarrengeschäaft
von E. Frahnert, Kl. Ritterstr. u im Casino zu haben.

e
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hen-Pahs, Pacht eder
in allen Gröhen und vielen Qualitäten
zu sehr billigen Preisen vorrätig bei

Utel
Astrachan

BOBK O.
Felle!!

Kanin bis 6 Mark
Haſen 6
Ziegen 90

Füchſe, Marder und Jltiſſe
kauft und zahlt die Höchſitpreiſe

Moor- Leipzig
Brützl 21. Telephon 10 359.

o o 5 a oAMäösäh

Bestes Mittel gegen

Gicht, Rheumatismus, Blut-
armut, Appetitiosigkeit

und alle Schwächen und Kkranm-
heiten des Blutes. Zu haben in
der Dom- und Stadtapotheke

in Merseburg.

Reht dän,
Kautabale

eingetroffen
Albert Schulz

S Kerseburg, Halleschestr. 71
3 3

wieder geöhnet.

JneKkett Anzüge
auch für Burschen una Knaben
Joppen, Hosen, Ueberzieber, neue
Ulster, Gummimäntel, grosse Auswahl
in Arbeitssachen, Gesellschafts
anzüge auch leſhweise, Gelegenheits-
käufe jn Crikotagen, hemden, Unter
hosen, Schuhwaren u. Pelzsachen,
hband- u. Reisekoffer. Gebr. Cohn,
Keipziüg., Nikolaſstrasse 8 l.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
4tr. Kluge, Vahnhoffſtr. 8.

Vern rn t

ruch un

Vertreter
für landwirtſchaftliche Artikel

ſoſort geſucht bei hohem Verdienſt und Dpeſen. Offerten mit
Rückporto an Max unäan, Bezirksdirektion, Halle a. S.,

S ausfelderſtraße 28.

Weihnachtshitte für die Reinſtedter Anſtalten
Wir wollen nicht verzagen in dieſer ſchweren Zeit,
Die Liebe half uns tragen ſtets unſre Not und Leid,
Den vielen hundert Armen neigt ſie ſich voll Erbarmen,
Und füllet uns die Hände zur lieben Weihnachtszeit.

Das iſt unſer Vertrauen auch in dieſem Jahr. Jn
unſeren Anſtalten müſſen wir für über 1000 Menſchen das
Brot in dieſer teuren Zeit ſchaffen. Viele von ihnen ſind
epileptiſch, andere geiſtesſchwach, ſiech und gebrechlich, arm
und verlaſſen. Eine große Schar von armen und kranken
Kindern wartet auf Hilfe. Sie warten nicht vergeblich. Dieſe
Gewißheit haben wir zu der Liebe derer, die dieſe Bitte leſen.
(Poſtſcheckkonto: Direktion der Reinſtedter Anſtalten, Nein-
ſtedt. Berlin N. W. 7 Nr. 33052 Auch Kleidungsſtücke und
Wäſche nimmt dankbar an

torinm Eintritt frei für Jedermann.

Paſter Steinwachs, Neinſtedt, Kr. Quedlinburg

Stadttheater Hall
Mittwoch, abends 7 Uhr:
3. Beranſtaltg im Pfitzner

(Erſtaufführung):
as Ohristeltfleim,

Donnerbstag, abds. 7 Uhr
4. Veranſtaltung im

Pfisner-Zyklus:
Oreheoster- Konzert.

Höhenzollern,

Merſeburg.
(Gegründet 1899

Mittwoch, abends 8 Uhr
im „Caſino“:

Axzerordentliche

Mitglieser Verſammlung.
Laut Verſammlungsbeſchlußs

find ſämtl. Akt itglieder ver
pflichtet zu erſcheinen. Be
ſonders wichtige Tagesordnung,

Der Vorſtand.

Hautcrème o
o o Parfümerien

in grosser Huswadl, auch

geramiert reines Glvcerin
erhält man nur

Kaiser Drogerie
Jehanues Marold.

ber. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d, S.
Grolle Steinstraße 79-80.

Kilchen
in grober Aus walkak.

S

Pflanmentreber,
vorzügliches Schweinefutter,

auch in kleinen Poſten haben
abzugeben

Gross Co., G. m. b. H.
uiſenſtraße.

Grünkohl
in großen u. leinen Mengen

gibt ab

Trebſt, Gärtnerei,
erst rase.

v iſt eine
An z SStellmacherei
zu verkaufen, oder günſtige
Gelegenheit, eine ſolche einzus
richten Gefl. Offerten mit
Näherem an die Exped. b. Bl.

Jeh nehme für Oſtern 1920
noch einige

Harrerewrnge

C. Günther
Maurermſtr., Friedrichſtr. 36.

Zuverläſſtge ſaubere

Anſwartung
für einige Vormittagsſtunden
geſucht. Zu erfragen in der
Ervedition dieſer Zeitung.

89098990899908000 900000

Obstpressen,
42

für Hand- und NMotorbetrieb.*800 990090

u ra,

es
I Sofort greithar?

Jauchefässer, Jauchepumpen, Düngermühblen, Düngerstreuer, Gabel-

rübenheber, Kartoftelroder, Kartoſelwäschen,
Kartoſftelschälmaschinen, Ackerwalzen, Eggen.

Dampf- und Motor-Dreschmaschinen

en non Dr illmaschinen
Schrotmühlen SCIMIDT SPIEGEI,

HALLE A. S.,
Fabrik landwirtschaftl. NMaschinen

Telephon 6212.

Sz

Se

edaktivn Politik, Oertl. und prov. Teil: Hauns Lot, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
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Beilage zu Nr. 267 0
Mittwoch, den 26. November 1919.

Politiſche Rundſchau
Abbau der Reichswehr.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, hat das Reichs
wehrminiſterium nach wie vor die Abſicht, einen plan
mäßigen Abbau der Reichswehr bei den kommenden Be-
ſprechungen in Vorſchlag zu bringen.

Ein Gymnaſiaſten-Ultimatum an Noske.
Bei dem Reichswehrminiſter iſt der folgende Brief ein

egangen: „Sehr geehrter Herr! Hierdurch ſtellen wir
Jhnen anheim, innerhalb dreier Tage in der Zeitung be
kanntzugeben, daß die über „Exzellenz von Lützow“ ver-
hängte Arreftfrafe für ungültig und er begnadigt erklärt iſt,
widrigenfalls wir gezwungen wären, unverzüglich- in einen
Schülerſtreik zu treten. Wir hoffen jedoch, daß ſie
unſerer beſcheidenen Bitte Folge leiſten werden, und zeichnen
ganz ergebenſt als der Oberſte Schülerrat der ver-
einigten Gymnaſien von Berlin. W. Herbert v. Felde, Kurt
Boelke, Erich v. Katinsky.“

Das Wollfſche Bureau verbreitet dieſe Nachricht unter
ber Ueberſchrift „Lausbuben“. Dieſer dem bajuva-
riſchen Sprachſchatz entnommene Ausdruck läßt entſchieden auf
eine gewiſſe Sereiztheit und auf einen betrüblichen Mangel
on Humor ſchließen. Jm übrigen: Es war doch wohl Herr
Adolf Hoffmann. Kultusminiſter heiteren Angedenkens (nicht
etwa ein heimtückiſcher Deutſchnationaler), der die Welt mit
der Einrichtung der Schülerräte beglücken wollte. „Die ich
rief, die Geiſter

Zufſtimmungen an Helfferich.

Dem Stagtsminiſter Helfferich ſind aus allen Teilen des
Reiches zahlreiche Briefe und Telegramme zugegangen, die
ihm die Zuſtimmung zu ſeinem Verhalten vor dem
Unterſuchungsgusſchuß kundageben. Wie die „Kreuzztg.“
mitteilt, haben ſich einige Telegraphenämter für befugt er-
achtet, auf eigen e Fauſt ſich an den für Helfferich be-
ſtimmten Telegrammen die Zenſur anzumaßen. So
wurde von den Telegraphenämtern in Elberfeld, Köln und
Berlin-Dahlem die Abſendung von Telegrammen an Helffe-
rich, in denen die Zuſtimmung zu ſeinem Auftreten ausge
ſprochen wurde, verweigert.

Das Woßlfahrts miniſterium.
Durch Beſchluß der preußiſchen Staatsregierung iſt mit

Wirkung vom 1. November 1919 die Zuſtändigkeit des neu
gebildeten Miniſteriums für Volkswohlfahrt jetzt endaültig
feſtgelegt worden. Die umfaſſende, bisher von fünf verſchie-
denen Minikerien wahrgenommene Zuſtändigkeit des neuen
Miniſteriums regelt ſich in den drei Abteilungen 1. für
Volksge ſundheit, 2. für Wohn- und Sied-
lungsweſen.,. 3. für Jugendwohlfahrt und all-
gemeine Fürſorge. Die Geſchäfte des Reichskom-
miſſars für das Wobnungsweſen bleiben von der Zuſtän-
digkeit des Woßlfahrts miniſteriums unberührt,

Die Kriegsgeſellſchaften.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat ſich dem Beſchluß

der Nationalverſammlung entſprechend zur Bildung einer
Kommiſſion bereit erklärt, deren Aufgabe es ſein ſoll.
das Geſchäftsgebaren der Kriegsgeſellſchaften zu prüfen ſowie
die wirtſchaftlichen und fin anziellen Ergebniſſe
ihrer Tätigkeit und die Verwendung ihrer finanziellen Er-
trägniſſe feſt zuſtellen. endlich, ſoweit noch erforderlich, die
Frage der Liquidierung der Geſellſchaften zu begut-
achten. Er ſchlägt vor. die Kommiſſion aus 14 Mitgliedern
der Nationalver ſammlung und des Reichsrats und aus
7 Mitgliedern der Reichsregierung zuſammenzuſetzen.

Die Luxusſteuer.
Der Ausſchuß der Nationalverſammlung für die Um-

per hat am Sonnabend die erſte Leſung beendet. Für
ie Beſtenuerung der Lurusgegenſtände iſt ein beſonderer

Unteraus ſchuß eingeſetzt geweſen. der eine Steuer von 10 v.

re e eng

Kreisblatt.

H. vorgeſchlagen hat, die vom Herſteller zu entrichten iſt.
Als Luxusgegenſtände werden aufgezählt: Edelmetalle,
Edelſteine, Schmuckſachen; Pelzwerk. Schönheitsmittel.
Kunſtdrucke, Bildwerke, Klaviere und Muſikinſtrumente. Von
Luxusgegenſtänden, die nicht vom Herſteller verſteuert wer
den können, ſoll eine Steuer von 15 v. H. erhoben werden.
Dazu gehören Originalkunſtwerke, Antiquitäten uſw.

580 Prozent Kommunalſteuer.

Die Stadt Thorn will, um einem fürs laufende Ver-
waltungsjahr drohenden Fehlbetrage von 124 Million Mark
zu ſteuern; vom 1. Oktober ab die Zuſchläge von 330 auf 580
Prozent der Staatseinkommenſteuer und von 300 auf 500
Prozent der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer ſteigern.

Parteitag der Unabhängigen.

Wie unſer Berliner Vertreter aus Parteikreiſen hört,
wird der Parteitag der Unabhängigen die Stellung der
Partei zum Räteſyſtem feſtlegen. Von vielen Seiten iſt eine
Reihe von Anträgen eingelaufen, die das Schwergewicht der
unabhängigen Kampftaktik auf die Rätefrage legen
wollen. Außerdem ſoll die Haltung der Partei zu allen
Parlamenten und den Gewerkſchaften revidiert werden. Jn
eingeweihten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß nach dem Tode
Haaſes die Partei in das Fahrwaſſer des linken
Flügels der Unabhängigen, der den Kommuniſten ſehr
nahefteht, ſegeln wird.

Das Martyrum ver Gefangenſchaft.

Dieſer Tage kamen auf dem Nürnberger Hauptbahnhofe38 Oeſterreicher durch, die vor dem Kriege in Kanada
anſäſſig und dort bei Kriegsausbruch interniert worden
waren. Von den 38 Heimkehrern waren 29 unter den Mar-
tern der Gefangenſchaft geiſteskrank geworden. darunter
acht in dem Maße, daß nach den Mitgeführten Zetteln über
ihre Perſönlichkeit keinerlei Anhaltspunkte vorhanden ſind.
Auch unter den anderen Gefangenen herrſchen ſchwere Er-
krankungen.

Franzöſiſche „Sühne“.

Seinerzeit wurde der Kaufmann Moebs in Kaiſers-
lautern von dem franzöſiſchen Korporal Caſſet er-
ſchoſſen. Moebs hatte über zwei ſogenannte „Damen“, die
ſich in Begleitung franzöſiſcher Soldaten befanden, eine ab-
ſprechende Bemerkung gemacht. weshalb eine derſelben ihn
ins Geſicht ſchlug. Als Moebs ſich zur Wehr ſetzte, fielen
die franzöſiſchen Soldaten über ihn her und mißhandelten
ihn ſchwer. Der Korporal Caſſet, mit dem Moebs nicht das
geringſte zu tun hatte, ſchoß dem Wehrloſen und auf dem
Boden Liegenden eine Kugel durch den Kopf. Der Mörder
wurde geſtern von dem franzöſiſchen Kriegsgericht freige-
ſprochen.

Jn der letzten Sitzung des Kriegsgerichtes der 10.
franzöſiſchen Armee wurden die beiden franzöſiſchen Sol-
daten Renne und Bertram, die am 19. Oktober d. Js. in
Weyher ſinnlos mit ihren Dienſtgewehren um ſich ge-
ſchoſſen hatten, wobei die 50 Jahre alte Katharine Graf
erſchoſſen wurde, mit 3 bezw. 5 Jahren Gefängnis
beſtraft. Der Angeklagevertreter hatte die Todesſtrafe bean-
tragt. Das war alſo die ganze Sühne für eine Mordtat, die
in der Pfalz ungeheure Erregung hervorgerufen hatte.

es ne a a e

Deutſche Nationalverſammlung.
Jn der geſtrigen Sitzung wurde die zweite Beratung

des Entwurfs einer
Reichsabgabenordnung

fortgeſetzt. Beim dritten Abſchnitt „Finanzämter“
ſpricht Abg. Brodauf (Dem.) über die Uebertragung von
Steuergeſchäften an die Gemeindeſteuerämter. Die Heran-
ziehung der geübten Gemeindeſteuerbeamten zur Reichsſteuer-
verwaltung ſei erwünſcht.

Im Dunßkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

Machdruck verboten.
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„Gewißl Soweit es ſich um die Aufklärung von
meines Bruders Schickſal handelt, werde ich immer zu
Jhrer Verfügung ſtehen.“

Huvert verbeugte ſich dankend. Dann verabſchiedete
er ſich von Mrs. Longwood, die ein wenig enttäuſcht ſchien,
daß dieſer Detektiv, auf den ſie offenbar große Hoffnungen
geſetzt, ſich mit einigen belangloſen Fragen begnügt hatte,
und er wollte ſich auch dem Italiener mit leichtem
Neigen des Hauptes empfehlen, als Dalbelli mit ge-
ſchmeidiger Artigkeit ſagte:

„Wenn es Jhnen nichts verſchlägt, gehe ich ein
Stück Weges mit Jhnen, Herr von Lexow! Es war
ohnehin meine Abſicht, mich für einige Stunden bei den
Damen zu beurlauben.“

Wenige Minuten ſpäter befanden ſich die beiden
Männer drunten auf der Straße, und Dalbelli gab ſchon
durch die erſten Worte der Unterhaltung zu erkennen, daß
er nicht ohne triftigen Grund gewünſcht hatte, den Detektiv
unter vier Augen zu ſprechen.

„Jch bin Jhnen noch eine Art Rechtfertigung ſchuldig,
mein Herr,“ ſagte er, „eine Erklärung, die ich Jhnen nicht
wohl oben im Beiſein der Damen abgeben konnte. Es
mag Sie mit Recht befremdet haben, daß ich g.
geneigt ſchien, Jhren ſo freundlich angebotenen Beiſtan

urückzuweiſen, aber es geſchah aus einem Anlaß, der mö
hrer Perſon nichts zu ſchaffen hat.“

„Daran habe ich von vornherein nicht gezweifelt. Und
es iſt ſelbſtverſtändlich, Herr Dalbelli, daß Sie mir übel
Jhre Beweggründe keinerlei Rechenſchaft ſchuldig ſind.“

„Nein. Aber ich wünſche auch nicht, meine Handlungs-
weiſe mißverſtanden zu ſehen. Was mich beſtimmte, war
lediglich die Rückſicht auf die beklagenswerten Angehörigen
des verſchwundenen Dr. Brüning. Von ſeiner jungen Frau
deren Zuſtand geradezu beſorgniserregend iſt, will ich z3
nicht erſt ſprechen, auch nicht von Mrs. Longwood, der
die Sache doch wohl ſchließlich nur um ihres Kindes willen
ſo nahe geht. Aber Miß Brüning! Die bewunderns-
würdige Haltung, die die Dame ſoeben gezeigt hat, daSie nicht per ar wirkliche Bee e

e h eJch weiß von Mrs. Longwood, daß die Tiefe ihres
Schmerzes eine ganz außerordentliche iſt, und daß ſies ſo
bald ſie ſich unbeobachtet glaubt, den ſchrecklichſten Ver-
zweiflungsanfällen preisgegeben iſt. Die Pflichten gegen
die Lebenden aber ſcheinen mir bei aller Freundſchaft für
den armen Doktor denn doch höher zu ſtehen, als die
gegen einen Toten.“

ſind alſo feſt überzeugt, daß Dr. Arnold Brüning-
tot iſt

Dalbelli bejahte unbedenklich und mit der größten
Entſchiedenheit.

„Es hieße an die Möglichkeit eines Wunders glauben,
wenn man etwas anderes annehmen wollte. Und die
Sache iſt für mich auch gar nicht ſo über die Maßen
rätſelhaft, wie für die von ihrer Liebe zu dem Doktor
verblendeten Frauen. Man hat auf ihre Verſicherungen
hin in den Zeitungen geſchrieben, der Verſchwundene ſei
ein kerngeſunder und geiſtig völlig normaler Menſch ge
weſen. Und um die Empfindungen von Gattin und Schweſter
zu ſchonen, habe ich dem nicht widerſprochen. Jn Wirk-
lichkeit aber war es mit der geiſtigen Geſundheit des
Doktors nicht gar ſo gut beſtellt. Er klagte mir gegenüber
wiederholt über peinigende Kopfſchmerzen und über ge-
legentliche Angſtzuſtände, die ihn zu ganz törichten Hand-
lungen beſtimmten. Noch wenige Tage vor ſeiner Hochzeit
ſprach er mir in einem Augenblick tiefer Mutloſigkeit und
Niedergeſchlagenheit ganz offen die- Befürchtung aus, daß
er eines Tages den Verſtand verlieren könnte.“

„Und davon haben Sie bisher niemandem Mitteilung
gemacht auch nicht der Polizei

„Weshalb hätte ich es tun ſollen Die Nach-
forſchungen nach ſeinem Verbleib wären dadurch doch
nicht im mindeſten erleichtert worden für ſeine Frau und
ſeine Schweſter aber würde der Vorfall dadurch nur in
eine noch ſchrecklichere Beleuchtung gerückt worden ſein.
Mein Freund hatte mir damals das Verſprechen ab
genommen, keinem Menſchen von ſeinen Beſorgniſſen zu
verraten. Und Sie ſind tatſächlich der erſte, dem gegen-
über ich meinem Verſprechen untreu werde. Ich tue es,
um Jhnen damit einen Beweis meines rückhaltloſen Ver
trauens zu geben und zugleich in der ſicheren Erwartung,
daß Sie aus Gründen der Pietät nun auch Jhrerſeits un
verbrüchliches Stillſchweigen bewahren werden. Wenn man
eines Tages Dr. Brünings Leiche finden wird und esiſt ja abſolut ſicher, daß
immerhin glauben, er ſei einem Unglück oder einem Per

m

es Merſeburger Tageblattes

Unterſtaatsſekretär Moesle: Wieweit die Gemeindeſteuer
beamten zum Reichsdienſt herangezogen werden, läßt ſi
noch nicht überſehen. Natürlich wird auf die geſchulten Krä

r gEine große Reihe von Paragraphen wird in der Aus
ſchußfaſfung mit unweſentlichen Abänderungen ohne erhebliche

S r a nZu wird ein Antrag Dürin ger (Dn.) angenom
men, wonach dem Steuerpflichtigen bei ſeiner Vorladung vor
dem Finanzamt ſchriftlich die Punkte mitzuteilen ſind, über
die 2 e Tr Ausſchnßiaſf

wird in der Ausſchußfaſſung angenommen, ebenſoZnteg Jach Ablehnung der Abänderungs- und Sinn
e.

Zu S 11 wird ein Abänderungsantrag Löbe und Bur
lage angenommen, wonach die Abgrenzung der Bezirke der
Landesfinanzämter durch Reichsgeſetz bis ſpäteſtens zum
1. April 1921 zu geſchehen hat.

Dem S 14 wird auf Antrag Katzenſtein (Soz.) ein
Abſatz hinzugefügt, der die Richter des Finanzgerichts für
ihre dienſtlichen Beſtrafungen u. a. den Mitgliedern des
Reichsfinanzhofes gleichſtellt.

S 194 beſtimmt: „Wer Erzeuagniſſe, die nach den Ver
brauchsabgabengeſetzen zu verſteuern ſind, gewinnen oder her
ſtellen will, hat dies dem Finanzamt anzumelden.“ Der An
trag Jungnickel (Soz.), zu ſagen: „Wer Gegenſtände
gewinnen, herſtellen oder umſetzen will, an deren Gewinnung,
Herſtellung oder Umſatz eine Steuerpflicht geknüpft iſt, hat
dies uſw.“, wird angenommen.

Zu S 210 wird ein Antrag Burlage angenommen,
wonach die Vorſchriften des Abſatzes 3 des 8 210 (Beſchwerde
gegen Steuerſchätzungen) nicht gelten für den Fall der Ver
weigerung einer Verſicherung an Eidesſtatt.

Jn 8 212 wird beſtimmt, daß Neuveronlaggungen zuläf
ſig ſind, wenn die Nachprüfung eine eigene Veranlagung recht-
fertigt, auch bei der Erbſchaftsſteuer. Der Ausſchuß hatte
die Erbſchaftsſteuer davon aus genommen. Abg.Simon- Schwaben (Soz.) beantragt. die Regierungsvor-
lage wiederher zuſtellen. Die Abgg. Schneider-Franken
Ztr.) und Ludewiag (Dem.) ſprechen gegen. Abg. Katzen
ſt ein (Soz.) für den Antrag, der angenommen wird.

Aba. Dr. Taucher (Ztr.) beantraggt die Einfüaung eines
s 355a, wonach ſtraffrei bleibt, wer in unverſchuldetem Jrr
tum über das Beſtehen oder die Anwendharkeit ſteuerrecht-
licher Vorſchriften die Tot für erlaubt gehalten hat. Abg.
Dr. Siehr Dem.) ſtimmt dem Antrage zu. Abg. Dr.
Braun-Franken (Soz.) beantraot zu dieſem Antrag einen
2uſatz. der den Antrag nach drei Jahren außer Kraft treten
ſafſen will. Aba. Dr. Graf zu Dohn a (D. Vnpt.) tritt für
den Antrag Tancher ein, iſt aber gegen eine zeitliche Be
ſchränkung der Klauſel. Der Antrag Taucher wird an
genommen. der Antrag Braun gbhagaelehnt.
Ohne erhebliche Abänderungen wird nach den Beſchlüſſen
des Ausſchuſſes der Peſt des Ceſetzes angenommen.

Nächte Sittno Dienstag Aufrogen und kleinere Vor
0 g en

h r

Aus Stadt und Amaebung
Zum deutſchnationalen Parteitgg in Halle.

Auf dem Landesparteitag der Deutſchnationalen
Volkspartei am 26. d. Mts. in Halle, wird Univerſitätsvro
feſſor Dr. Hoetz ſch, Mitolied der preußiſchen Landesver-
ſammlung, über die auswärtige Politik ſprechen. Profeſſor
Hoetzſch gilt als einer der beſten Kenner der Oſt-Europä-
iſchen Politik. er iſt auch vom Unterſuchungsgusſchuß der Na
tionalverſammlung als Sachverftändiger hinzugezogen wor
den. Auf Grund ſeiner langen Beziehungen zu allen diplo
matiſchen Kreiſen erwartet man den Vortrag des Abgeord
neten Profeſſor Hoetzſch mit beſonderer Spannung.

Deutſcher Vankbeamten-Verein.
Die am hieſigen Orte tätigen Mitglieder des Deutſchen

Bankbeamten- Vereins E. V., Ber baben ſich zu einer

brechen zum Opfer gefallen. Das wird für ſeine Ange
hörigen immer noch weniger ſchmerzlich ſein, als die Vor-
ſtellung eines in geiſtiger Umnachtung verübten Selbſt-
mordes, dem vielleicht die fürchterlichſten ſeeliſchen Kämpfe
und Leiden voraufgegangen ſind.“

Ein ſo überzeugender Klang von warmer und herz
licher Teilnahme, war in ſeiner Rede, daß Hubert wohlüberraſcht ſein mußte, in dieſem Manne mit den i
herriſchen, in manchen Augenblicken beinahe brutalen
Zügen einem ſo fein ausgebildeten Zartgefühl zu be-
egnen. Sein Beruf mußte ihn wahrhaftig bereits inhohen Maße gegen Gemütsbewegungen abgehärtet haben,

daß er imſtande war, mit einer beinahe geſchäftsmäßigen
Kühle zu antworten

„Jch weiß nicht, ob Sie recht getan haben, einen ſo
wichtigen Umſtand für ſich zu behalten. Zum mindeſten
würden Sie der Polizei damit viel unnütze Arbeit erſpart
haben. Es iſt alſo nach Jhrer Ueberzeugung ſicher, daß
Dr. Brüning Selbſtmord verübt hat

„Unbedingt ſicher, Herr von Lexow! Ich erkläre mir
den Hergang einfach ſo, daß Brüning, der ſich Fremden
egenüber ſehr zu beherrſchen wußte, während der Be

prechung mit dem Rechtsanwalt wieder von einem jener
krankhaften Angſtzuſtände befallen worden iſt, und daß
er aus dieſem Grunde, nicht aus Sehnſucht nach ſeiner
Frau, die er vor kaum einer halben Stunde verlaſſen
hatte, die Konferenz ſo unvermittelt abbrach. Der Anfall
iſt wahrſcheinlich diesmal ſtärker aufgetreten als je zu-
vor und hat ihn ſchließlich aller klaren Ueberlegung be-
raubt. Statt in das Boardinghouſe zurückzukehren, a
er erſt eine Weile planlos umhergeirrt ſein, um endli
ganz und gar von der Vorſtellung hingenommen zuwerden, daß er rettungslos dem Wahnſinn verfallen ſei.
Daß er in ſolchem Fall nicht zögern würde, ſeinem Leben
freiwillig ein Ziel zu ſetzen, hatte er mir bei der er-
wähnten Gelegenheit unumwunden ausgeſprochen. Er
wußte eben als Arzt, ein wie trauriges Los ihm bei dem
Fortſchreiten ſeiner Krankheit bevorſtand, und es iſt ſehr
begreiflich, daß er ſeiner W Frau lieber einen einzigen
roßen Schmerz zufügen als ſie durch den Anblick eineshenen Siechtums jahrelang gemartert ſehen

wollte.

e

(Fortſetzung folgt.)
man ſie findet ſo mag man



Namen Veutſcher Bankbeamten-
Ortsgruppe Merſeburg zuſammengeſchloſſen. Sie

Jn den Vorſtand ſind gewählt
worden: H. Bleßmann i. H. Sächſiſche Provinzialbank,
Vorſitzender, E. Klieußz, i. H. Sächſiſche Pxovinzialbank,
Schriftführer, W. Strehl, Kaſſierer der Mitteldeutſchen

Ortsgruppe unter dem
Verein,
hat z. Zt. 27 Mitglieder.

Privatbank, Zweigniederlaſſung Merſeburg, Kaſſierer, Pro
kuriſt Studders i. H. Friedr. Schultze, Beiſiher, Fr.
Döchert, bei der Bad. Anilin- und Sodafebrik Ammoniak-
werk Merſeburg, Beiſitzer.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten.

F Nachdem uns der Vorſitzende des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten das Konzept der auf dem Friedhof aus
Anlaß der Denkſteinenthüllung am Totenſonntag gehaltenen
Anſprache vorgelegt hat und uns von einwandfreier Seite
verſichert iſt, daß die Anſprache durchaus dem Konzept ent
ſprach, nehmen wir keinen Anſtand zu erklären, daß ihr Jn-
halt in keiner Weiſe als dem Anlaß und dem Orte nnange-
meſſen bezeichnet werden kann. Wir können es demnach auch
nicht verſtehen, daß uns dieſelbe als eine Hetzrede hat bezeich-
net werden können. Jn Anerkennung des Taibeſtandes be-
dauern wir, uns zum Sprachrohr einer augenſcheinlich miß-
verſtändlichen Auffaſſung gemacht zu haben.

Entlaſſungen und Kündignngen.
Eine ſozial- politiſche Plauderei von Erich Rudolph
(G. D. A.). Mitglied der Demobilmachungsausſchüſſe für die

Stadt Halle und den Saalkreis.
Der 15. November, einer der vier laut Ortstarif zuläſſi

gen Kündigungstermine iſt vorüber. Wenn am 15. Auguſt
noch keine Kündigungen als Begleiterſcheinnng des Tarifes
vorgenommen ſind, ſo dürfte der 15. November eine große
Anzahl gebracht haben.

Es wird daher für jeden Angeſtellten von Intereſſe ſein
zu wiſſen, welche Sicherungen ihm die Regierung gegen dro-
hende Erwerbsloſigkeit gegeben hat. Abgeſehen davon, daß
bereits auf Grund der Ergänzungsverfügung vom 30. Mai
zur Verordnung vom 24. Januar 1919 die Angeſtellten Aus
ſchüſſe bei vorzunehmenden Kündigungen zu befragen und
daß den AngeſtelltenAusſchüſſen Einſpruchsrechte gegen Kün-
digungen zugebilligt waren, läßt die neue Verordnung vom
3. September er. Entlaſſungen vorläufig überhaupt nicht zu.
Denn nach S 12 dieſer Verordnung dürſen Entlaffungen nur
dann vorgenommen werden, wenn dem Arbeitgeber nach den
Verhältniſſen des Betriebes keine Vermehrung der Arbeits
gelegenheit durch Verkürzung der Arbeitszeit (Streckung der

rbeit) zugemutet werden kann. Hierbei braucht jedoch die
Wochenarbeitszeit nicht unter 24 Stunden herabgeſetzt zu wer
den. Allerdings zeigt ſich im nächſten Satz des S 12 ein Haken,
nämlich der, daß bei Herabſetzung der Arbeitszeit eine Kür-
zung des Gehaltes von dem Zeitpunkt an eintreten kann, an
dem eine Entlaſſung der betreffenden Arbeitnehmer im Falle
des Fehlens vorſtehender Vorſchrift nach den geſetzlichen und
vertraglichen Beſtimmungen zuläſſig wäre. Das heißt alſo:
Würde einem Angeſtellten am 15. November veriragsmäßig
gekündigt worden ſein, ſo könnte vom 1. Januar 1920 an eine
Gehaltskürzung eintreten. Dieſe Kürzung vermag unter Um-
ſtänden auf die pekuniäre Lage des betr. Angeſtellten von
einſchneidender Beodentung zu ſein. Jn dieſem Falle ift es
dann Pflicht eines jeden Angefitellten, ſich ſofort an ſeine Or
ganiſation zu wenden und dieſe zu beaufiragen, mit dem Ge
ſchäftsinhaber in Verhandlung
normalen Verhältniſſen zugebilligte Gehaltsſatz auch weiter-

iſt ein Gebot der Stunde. D
hat, iſt doch letzten Endes meiſtens der Arbeitnehmer geweſen,
der aus ſeinem Erwerbsleben durch den Krieg heraus geriſſen
wurde und n
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Lebensmittel
vom I. --7. Dezember 1919 auf den Kopf:

100 Gramm Grütze zu 15 Pfg auf Bezugſchein Nr. 79200 Marmelade 60 Da i gich z80
Pfund Rübenſaft „1,05 81Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch, den 26. November

1919 und Donnerstag, den 27. November 10919.
Jn den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugſchein Nr. 79.
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend. Ver-

kauf vorher verboten.
Die Abſtempelung der Lebensmittelhefte hat pünktlich

zur feſtgeſetzten Zeit zu geſchehen
Nachbel eferungen erfolgen grundſätzlich nicht mehr.
Merſeburg, den 24. November 19109.

.-A. i. 3408/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Berkauf
findet am 26. November 1919 bei Möbius, Tiefer Keller 1
nachm. von 2—8 Uhr auf die Orbnungsnummern 1401--1500

v 34 e 2 1501--1600bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 16011700

3—4 1701 1800

e

4 r

4 c 1801-—1900ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
Keht nicht.

Merſeburg, den 26. November 1910.
L.-A. J. 112219. das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Gemüſe Ankauf.
Die Abteilung Landesjäger beabſichtigt in nächſter

Zeit laufend
Friſchgemüſe

das nicht der Zwangsbewirtſchaſtung unterliegt, für die
Abteilungs-Küche anzukaufen.

Angebote mit Preisangabe an Hauptmann Zeeh,
Merſeburg, Kaſerne

J

angreiſen mußte, ſofern ſolche überhaupt vorhanden waren.
Wie viele Unternehmer dagegen mögen ſich bereichert haben
Eigentümlicher Weiſe ſtößt man dabei äuf die Tatſache, daß
gerade die letzteren oftmals den hartnäckiaſten Widerſtand
leiften! Doch zurück zur Kündigungsſfrage.

Sollten nun Verhandlungen zwiſchen Organiſation und
Arbeitgeber betr. Abſtandnahme von der Kündigung ohne Er-
folg ſein, ſo wird die Angelegenheit dem Demobilmachungs-
ausſchuß übergeben. Dieſer hat laut S 17 der Verordnung
vom 28. März er. das Recht, den in Betracht kommenden Ar
beitgebern und Arbeitnehmern die erforderlichen Auskunſt-
pflichten auzuerlegen. Es hat demnach jeder Unternehmer dem
Demobilmachungs- Ausſchuß Auskunft zu geben über die
finanzielle und ſonſtige Lage ſeines Betriebes. Jm Falle
der Unwahrſcheinlichkeit der Angaben kann eine Kommiſſion
zur Einſichtnahme in die Bücher eingeſetzt werden.

Für die z. Zt. erwerbsloſen Arbeitnehmer iſt der S 15
der Verordnung vom 3. September von weſentlichem Jnter-
eſſe. Danach ſind die Demobilmachungsausſchüſſe befugt,
Unternehmer ſolcher Betriebe und Jnhaber ſolcher Bürvos,
die in der Regel mindeſtens 26 Arbeiter oder 10 Angeſtellte
beſchäftigen, oder die erſt ſeit dem 1. Anguſt 1914 entſtanden
oder weſentlich vergrößert worden ſind, zur Einſtellung Liner
beſtimmten Mindeſtzahl von Kriegsteilnehmern oder reichs-
deutſchen Zivilinternierten zu verpflichten. Der Beſcheid des
Demobilmachungsausſchuſſes iſt unzuläſſig ſolchen Arbeit-
gebern gegennber, die freiwillig und ohne ſonſtige Vergröße-
rung des Betriebes eder Büros ihren Beſtand an Arbeit-
nehmern vom 1. September 1919 um fünf vom Hundert durch
Arbeitnehmer erhöhen. Dieſe Vorſchriften bedeuten den Ein
ſtellungszwang, der jedoch nur für 3 Monate ausgeſprochen
werden kann.

Daß jedem erwerbsloſen Arbeitnehmer über die ſchwere
Winterzeit hinweggeholfen wird, iſt eine ſelbſtverſtändliche
Pflicht der Nächſtenliebe, er wird dann auch bemüht ſein, ſich
ſeine jetzige Stelle durch Strebſamkeit und Fleiß zu erhalten.
Denn letzten Endes kann der Demobilmachungsausſchuß ein
weiteres Verbleiben in der Stellung aunordnen, da ia Ent-
laſſungen zur Perminderung der Arbeitnehmer wiederum der
Genehmigung der Demobilmachungsausſchüſſe bedürfen. Für
Behörden nſw. findet letztere Beſtimmung keine Anwendung.

Würden beide Teile, Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur
Vermeidung von gegenſeitigen Mißhelligkeiten und zur ſach
lichen Beſeitigung der letzteren beitragen, ſowie das erforder-
liche ſoziale Verſtändnis für die Forderungen der neuen Zeit
beſttzen, dann würde ſich mancher Aerger und manches Opfer
von Zeit und Geld von ſelbſt erübrigen!
fAÜCCCÜTÜÖ..erraeerrernreeneenTurnen, *7*ptel und Sport

Die Einigung zwiſchen Turnern und Leichtathleten vollzogen.
Die Einigungsverhandlungen, die zwiſchen der Deut-

ſchen Turnerſchaft und der Deutſchen Sport-
behörde für Athletik ſeit etwa zwei Jahren gepflogen
worden ſind, haben in einer am Sonntag in Berlin abgehal-
tenen erneuten Beſprechung zu einem gewiſſen Abſchluß ge
führt. Unter Berückſichtigung der grundſätzlichen Bereitwillig-
keit beiber Parteien zur Einigung, die im Jntereſſe der gan-
zen Turn- und Sportbewegung nötig erſcheint, iſt beſchloſſen
worden, daß die Deutſche Turnerſchaft in den
Vorſtand der deutſchen Sportbehörde fürAthletik fünf Vorſtandsmitglieder entſen-det. Dieſer erweiterte Vorſtand erhält den Auftrag, Richt-
linien auszuarbeiten, nachedenen die Unterverbände der Deut
ſchen Sportbehörde und die Kreiſe der Deutſchen Turnerſchaft
die Vereinigung innerhalb ihres Arbeitsbezirks zu vollziehen
haben, wobei beiden Seiten weitgehendſte Bewegungsfreiheit
zu laſſen iſt. Vorbehaltlich der Genehmigung der Unterver-
bände der Deutſchen Sportbehörde und des Hauptausſchuſſes

eder Deutſchen Turnerſchaft erhalten die gefaßten Beſchlüſſe

un n m m nennenn e r en en d e e S ne

bindende Kraft, ſo daß bereits im nächſten Jahr die vraktiſche
Durchführung der Einigung gewährleiſtet iſt.

Verſammlung. Ballſpielverein Hohn
in hält eine ganz wichtige Mitalieder-Verſaume
ung ab. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, handelt e

ſich um einen Zuſammenſchluß mit einem auderen Verein
Verſchiedenes. Eine ſelten gute grder 50 Jahre alte Ph. Brendel (V. f. B. Breslan) der vor

Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen das Golde
Sportabzeichen erwarb. Er ſchwamm 300 Meter in 6 Min.
50 Sek. erreichte im Weitſprung 4.78 Meter, lief 400 Meter
in (3 Sek., 10 000 Meter in 44 Min. 30 Sek. und ſtieß im
Steinſtoßen 11.20 Meter.

d r

Gewinn Auszug
der

14. Preuss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen-Lotterfe
Klasso 13. Ziehungetag 21. November 1918

E jede gezogone Fommer sind ewet glelah hohe Sowinne xokulien.,
and zwar jo einer anf le Lese gleſeher Aammer in en deiden

Ahtelungen I und II
J

(Obhne Gewühr.) (Nuchdruek verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 340 Mark gezogen

2 Gewinne zu 15000 M 948322
s Gewinne zu 5000 M 4780 29230 93707 107369
64 Gewinne zu 3000 M 12325 84663 35311 88453 42683

45200 48904 49435 50319 50883 51490 61741 62769 63933 639583 6933
70215 717680 74803 67657 687608 90169 1002668 143704 152099 167872
167763 174424 102341 207064 225685

142 Gewinne zu 1000 M 761 6080 9381 16904 18622 22632
28413 29974 40356 46132 48423 49575 58350 57915 60406 62091 62835
63115 67128 67806 716882 72268 72334 74343 81571 84521 84547 88744
02524 94181 94409 101309 110028 123378 124660 124662 125971 121397
131748 1330947 134240 137761 137985 144738 145470 148071 148648
150857 172156 176559 164653 185582 187414 1889883 169583 196737
208936 209494 211856 213833 214210 216106 217010 223461 228e9
225755 2314382 233086 283122 233284 e

220 Gewinne zu 500 f. 1089 10956 5587 173590 18027 10434
20707 22696 23730 23947 24960 25321 25730 35752 36796 37337 40112
40606 42205 43939 45644 565247 55395 55579 655944 61205 64273 66524
72738 75559 75695 77180 77706 80364 832706 35658 85667 835775 86080
37189 89156 91461 93323 03418 97160 07230 98349 105334 1059965
105956 109023 114051 115710 116809 117603 122212 127334 13006
131973 135100 137064 137135 136095 1303524 1418330 141876 143867
144518 145732 152757 153101 1653831 153358 156010 157756 157683
158553 160180 162791 169232 174549 182274 184300 184393 168204
189537 139810 191142 1946018 194719 206168 206703 208780 212209
213279 215739 218541 216545 213727 216846 217321 217450 22042
220622 220998 227071 2275689 238324 238341 233989

a der Nachmſtiageziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen
2 Gewinne zu 75000 M 580526
2 Gewinne zu 30000 M 221047
6 Kewinne zu 10000 M 09630 1530944 159092
12 Gewinne zu 5000 M 46200 108340 123005

220512 jewinne zu 3000 M a46 3328 11085 14475 23570 24085 375842654406 e 64157 72563 766738 79997 90754 07623 100589 109367
112505 126010 131595 1443309 146052 1518568 156530 164176 181134
1610964 188408 167274 189109 202064 206717 2207609 225110 227941
wen Gewinne vu 1000 M 106857 11253 13052 21507 22173 22303
80346 40313 44622 47720 51188 58324 59570 60845 614538 65541 69167.
70504 72002 74069 77674 76792 85464 93319 95811 95587 90153 102267

1485283 1688089

110265 111104 114408 1383803 189370 141005 144651 144655 145425
152258 159190 162478 174430 174937 176003 177808 180637 182325
182658 187701 2065271 207292 214191 217035 218600 221922 227035

228515 231628212 Gewinne zu 500 M 1757 6980 13451 13578 145659 15089
26911 21287 28625 20713 383032 24104 85975 37743 42204 44248 45495
49445 52876 63969 654843 56563 50752 58850 610856 66345 69295 71351
72665 72755 776680 79768 80088 831459 88152 58311 29594 906584 91813
903064 99000 100306 100479 101162 101605 102673 102761 108524 1072114
110331 111255 112538 113358 114636 115449 115431 122496 1235809
125730 128000 123124 131230 132198 135741 189255 142149 143835
149084 150040 152522 153986 156333 156977 150502 180834 161026

186608
214059
228000

171052 172420 172088 174030 174812 176758 179418 179425
187990 194802 195216 1086134 196806 197823 204272 2009137
215200 218651 216902 219714 221529 221553 222184 222208
230446 231681 232033

Petrolenm.l W l l G M M i M M M a M S I G G S G G
Die Petroleummarke Nr. 3

III IlR III iſt von den Verbrauchern ſo
fort an die Petroleumverkaufs-

Il
ſtellen zur Belieferung abzu-
geben. Die Abgabe hat noch

e Ber iliustrierte

ist erschienen.
l wiederkehrende Freund unserer Leser birgt

in bunter Fülleh

Ihre Bestellungen baldmöglichst einzusenden,

können.

Wir

r Stückbestelle lierdurch

Betrag folgt anbei.
ist nachzunehmen.,

Unterhaltendes, Belehrendes und Humoristisches
t

Auf untenstehendem Bestellzettel bitten wir Sie, uns

rungsgemäß kurz vor Weihnachten die Aufträge häufen und
infolgedessen nicht so schnell und prompt erledigt werden

lllustrierter Merseburger Tageblatt-Kalender für 1920 gertnässen
zum Preise von 60 Pfennig

zum Preiſe von 1,20 A das
Liter zu erfolgen, ſoweit die
alten Petroleumbeſtände aus
reichen.

Das neugelieferte Petroleum
iſt vorläufig noch nicht zumM Verkauf freigegeben Nähe rsl C i Anordnung darüber folgt.

c I 2 0Der alte, alljährlich um die Weihnachtszeit

Merſeburg, d. 25. Nov. 1919,
Nr. M. 710/19. Der Magiſtrat.

Pferde, Wagen und
Geſchirr Auktion.

Sonnabend, den 29. Novbr.
d. Js., vorm. 11 Uhr werde ich
im Gaſthof zur grünen Linde
hier,11 7 aute Reitpferbe (auch ſirm

4 gefahren, Oſtpreußen), 1
Couvpé (faſt neu), 1 Jagd
wagen, 2 Geſchirre, 2 Sattel
(ſehr gut erhalten), verſchied.
Geſchirr- u. Stallutenſilien
wegen Aufgabe des Stalles

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern. Be
dingungen im Termin. Pferde
und Wagen uſw. iſt noch im
guten Zuſtande.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Auktionnkor,

2 a

da sich- erfah-

tSsefreiung sotort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst,
Sanis Versand Hänchen 138 a

h h
(Ort.)

Recht deutlich schreiben. a Möbl. gimmervon jungen Herrn für ſofort2

Peldba hin Verlobte
zu kaufen gesucht. Angebote Damen senden Adresse unter
unter L. A. 448 an die Expe- Leben und Gesundheit 2« Berlin

dition dieses Blattes. 8. W. 13 postlagernd.Alavier Unterricht Vriefmarken Sammlung

ertett u verkaufen. Wo ſagt die
Otto Renner. Markt 18. Expedition dieſes Blattes.

zu mieten geſucht, eventl. mitGut erhaltener Koſt. Angebote unt. A. D. 100
an die Exp. dieſes Bl. erbeten.Schulran zentie er Violin Unterricht

Anfragen ſind ſchriftlich unterWMakulatur hat abzugeben 4353 dieſer
Merſebueger Tageblatt. Zeitung zu hinterlegen.
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